Thorner eitung 


Erſcheint täglich Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Geſchälts ; 
Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M. be“ allen Poſtanſt. 2 M. durch Briefträger 2.42 M. dend und 8. 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


— — 


Tagesſchau. 


* Der zweite Vizepräſtdent des Reichstages, Abg. 
Kaempf, hat ſein Amt niedergelegt. 


* Der die Teuerungszulagen für die mittleren und 
Unterbeamten enthaltende Ergänzungsetat iſt 
dem Reichstage zugegangen. 


l * In der Finanzkommiſſion des Herrenhauſes 
ſtellte der Finanzminiſter Erhöhung der Ein- 
kommenſteuer in Ausſicht. 


In Dortmund trat geſtern der Berg⸗ 
arbeiterkongreß zuſammen. 


Im Freihafen zu Bremen hat eine Feuers⸗ 
brunſt großen Schaden angerichtet. 


Heftige S ü d weſtſtürme und Regengüſſe haben 
an der deutſchen Küſte und im Binnenlande 
großen Schaden angerichtet. 


Auf König Eduard von England ſoll ein 
Anſchlag ins Werk geſetzt worden fein. 


Das rumäniſche parlament iſt auf den 
9. d. Mts. zu einer außerordentlichen Tagung ein⸗ 
berufen worden. 


In Petersburg wurde ein Präliminar-Abkommen 
zwiſchen Rußland und Ja pan über die Fiſcherei 
in den oſtſibiriſchen Gewäſſern unterzeichnet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


dier Fall Eurtius 


ſcheint ſich infolge Weigerung des Heraus⸗ 
er der Hohenlohe: Memoiren, feinen Ab⸗ 
chied einzureichen, zu einer Haupt⸗ und Staats» 
aktion entwickeln zu wollen. 
„Leipz. Neueſt. Nachr.“ 
geſchrieben: i 
„Die Nachricht, daß Dr. Curtius ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe, iſt nicht richtig. Eben⸗ 
ſo iſt es verfrüht, wenn Oberregierungsrat 
Pöhlmann als wahrſcheinlicher Nachfolger von 
Curtius bezeichnet wird. Die Regierung kann 
Dr. Curtius überhaupt nicht zum Gehen 
zwingen, da Curtius quaſi nur halb Regierungs⸗ 
beamter iſt, da ſein Gehalt nur zur Hälfte von 
der Regierung bezahlt wird. Sollte Dr. Curtius 
trotzdem im Juni gehen, ſo wird das Thomas⸗ 
Stift eine Stellung ähnlichen Charakters für 
ihn bereit halten. Dr. Curtius hat wenig 
Sympathien im Elſaß, ſein oft ſchroffer Be⸗ 
amtenton gefällt vielen nicht. Infolgedeſſen 
wurde ſeit längerer Zeit ſcharf gegen Dr. Turtius 
gearbeitet und natürlich von anderer Seite 
wieder für ihn. Vor dem Beſuche des Kaiſers 
hatte ſchon die Großherzogin von Baden, die 
Freundin des Vaters des Dr. Curtius, bei 
dem Statthalter Fürſten Hohenlohe - Langen: 
burg und bei deſſen bei ihm wohnenden 
Schwiegermutter, der Gräfin Erlach, für Dr. 
Curtius interveniert, aber reſultatlos. Der 
Statthalter hatte Dr. Curtius ſchon vor einiger 
Zeit einen Wink gegeben, indem er ihn 
nicht zu einem Eſſen der Spitzen der Straß⸗ 
burger Behörden einlud. Wäre Dr. Curtius 
während des Kaiſerbeſuchs auf Urlaub ge⸗ 
gangen und hätten ſeine Freunde geſchwiegen, 
ſo hätte ſich alles beilegen laſſen. Denn im 
Grunde baſiert die ganze Sache auf einem 
Gegenſatz zwiſchen dem als liberal bekannten 
Dr. Curtius und dem ſehr orthodox gerichteten 
Statthalter. Daß eine Mißſtimmung des 
Kaiſers gegen Dr. Curtius infolge der Hohen⸗ 
lohe⸗Memoiren die Schuld an der Nichtein⸗ 
ladung trage, iſt jedenfalls ein Märchen, wie 
überhaupt die ganze Sache erſt von Dr. Curtius 
befreundeter Seite aufgebauſcht worden iſt.“ 
Es will ſcheinen, bemerkt hierzu das „B. T.“, 
als ob es ſich bei dieſer Darſtellung nur um 
einen Verſuch handle, die Perſon des Kaiſers 
aus dem Spiele zu bringen. Man will offen⸗ 
bar für den Fall, daß Curtius nicht zurücktritt, 
das monarchiſche Preſtige wahren. Im übrigen 
mag es wohl ſtimmen, daß der Statthalter 
gegen Curtius gearbeitet hat, und wohl nicht 


So wird den 
aus Straßburg 


nur wegen des Gegenſatzes zwiſchen den 


religiöſen Anſchauungen beider. 


vor Jahresſell 3 


Seit nteum und Soziale 


durch Eiſenbahnen erſchloſſen werden Die Miſſionen 
hätten ſehr ſegensreich in den Kolonien gewirkt; er 


ganzen Kolonialpolitik ſei die Erſchließung der Schutz⸗ 


Begrändei 


Telegt. Adr.: Thorner 


Fall brachten, iſt der Kolonialetat das enfaut 
terrible geblieben, bei dem die Gemüter am 
heftigſten zuſammenplatzen. So geſchah es 
auch wieder mal am Sonnabend. Nach einer 
temperamentvollen Rede des freiſinnigen Rektors 
Sommer, der dem Syſtem Dernberg fein 
Vertrauen ausdrückte, kam der Etat für 
Kamerun an die Reihe, zu dem Bebel ſofort 
das Wort ergriff, um nochmals auf den Fall 
Dominik zurückzukommen. Kolonialdirektor 
Dernburg entwertete Bebels Angriffe. 
Hinter ihm ſteht die Hünengeſtalt des Oberſt⸗ 
leutnants Quade, auf deſſen Geſicht helle 
Freude ſtrahlt über die Abfuhr, die Bebel zu⸗ 
teil wird. Neben Quade ſteht der jo ſchwer 
angegriffene Hauptmann Dominik. Als zweiter 
Sozialdemokrat ergreift Ledebo ur das 
Wort. Nach kurzer Zeit muß der zweite 
Vizepräſident, Kaempf, dem aufgeregten Herrn 
den dritten Ordnungsruf erteilen. Ein Appell 
an das Haus, ob Ledebour trotz der Ordnungs⸗ 
rufe weiter ſprechen darf, wird vom Antiblock“ 
bejaht. Die Situation wird kitiſch. In⸗ 
zwiſchen phantaſiert Led bour weiter. Der 
Präſident verließt, nachdem Ledebour endlich 
geendet hat, einen Vertagungsantrag. Bevor 
aber das Haus darüber entſcheiden kann, 
ſpringt der Führer der freiſinnigen Parteien, 
Herr Wiemer, auf die Tribüne und zweifelt 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes an, um, wie 
er ausdrücklich hervorhebt, den „Mehrheitsbe⸗ 
ſchluß“, der dem Abg. Zedebour weiter zu 
reden geſtattete, zu charakteriſieren. Damit iſt 
die Situation für den Präſidenten gerettet und 
die Sitzung beendet und langſam „leert“ ſich 
das eigentlich ſchon völlig ausgeſtorbene Haus, 
während man in einzelnen Gruppen den Fall 
Ledebour eifrig diskutiert. 


Sitzungsbericht. 

Eingegangen war am Sonnabend das Handels 
abkommen mit Amerika, das nach Vorſchlag 
des Präſidenten am Dienstag beraten werden ſoll. Die 
außerdem eingegangenen weiteren drei Ergänzungs⸗ 
etats ſollen am Montag beraten werden. 

Das Haus ſetzte die Spezialberatung des Etats 
für das Reichs kolonialamt bei den allgemeinen 
Fonds für die Zivilverwaltung fort. 

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.) erklärt, in‘ der 
Kommiſſion ſei bereits die Errichtung einer Kolonial- 
akademie in Hamburg angeregt worden, Hamburg 
wäre dazu der geeignete Ort. 

Kolonialdirektor Dernburg führt aus, daß er der 
Eirichtung einer Kolonialakademie in Hamburg ſympa⸗ 
thiſch gegenüberſtehe; er habe ſich bereits mit den maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten in Verbindung geſetzt. 

Der Titel wird bewilligt. 

Das Kapitel „Militärverwaltung“ wird ebenfalls 
bewilligt. 

Bei dem Kapitel „Zivilverwaltung“ werden als 
Beitrag zu den Unterhaltungskoften der Kolonialſchulen 
in Witzenhauſen und Hünefeld je 10000 Mk. gefordert. 
Abg. Dr. Ablaß (Freiſ. Vpt.) beantragt, den Bei⸗ 
trag Ir Hünefeld zu ſtreichen. 

ie Abſtimmung ergibt die Ablehnung des Antrags 
Dr. Ablaß. 
Der Reſt des Etats des Reichs⸗Kolonialamts wird 
bewilligt. 
Es folgt der Etat für die Schutzgebiete. 
Beim Etat für das oſtafrikaniſche Schutz ⸗ 
gebiet erklärt 
Abg. v. Liebert (Rpt.): Durch den berüchtigten 
Zanzibarvertrag je Dftafrika noch bis 1935 belaſtet; 
da wäre es erwünſcht, wenn der Kolonialdirektor die 
Ablöſung dieſer Laſt in die Wege leitete. Die Militär⸗ 
laſten müßten vom Reiche übernommen werden, dann 
würde ſich der Etat der Schutzgebiete auch günſtiger 
geſtalten. 

Kolonialdirektor Dernburg erklärt, die Belaſtung 
des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets mit jährlich 600 000 
Mark aus dem Zanzibarvertrag ſei noch nicht ablösbar; 
dieſe Summe ſei in Obligationen der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft verpfändet. Die Militärlaſten und Ausgaben 
für die Häfen uſw. gehörten nicht zu denjenigen, die 
die Kolonien aufzubringen hätten. Die Erwägungen 
der Regierungen ſeien hierüber noch nicht abgeſchloſſen. 

Abg. Schwarze: Lippftadt (Ztr.) meint, eine ordent⸗ 
liche freie Verwaltung der Kolonien könne nur geführt 
werden, wenn den Gouverneuren mehr Rechte gegeben 
würden, als ſie jetzt haben. Die Kolonien müßten 


müſſe ſich wundern, daß man um 10000 Mark vorher 
Spektakel gemacht hätte. 

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Die Quinteſſenz der 
gebiete durch Eiſenbahnen. Ein beſſeres Tempo im 
Bahnbau ſei erwünſcht. Die wirtſchaftliche Entwicklung 
dränge zu einer Beſchleunigung. 


Abg. Sommer (Freiſ. Vpt.) führt aus, die Mehrheit 
des deutſchen Volkes habe volles Vertrauen zum Ko⸗ 
lonialdirektor, daß er gegen den Aſſeſſorismus und 
Militarismus in den Kolonien vorgehen werde. Die 
Schule müßte als eine der größten Kulturfaktoren von 
der Kolonialverwaltung beſonders gepflegt werden. Nur 


demokratie das ſelbſtändige Kolonialamt zu | durch die Schule könnten die Eingeborenen zum Erwerbs: 


som 


verheiratete Beamte in die Kolonien gejhict würden. 
Debei herrſcht im Haufe große Unruhe, die Ausführungen 


brüchen begleitet. 1 
handeln Sie alles als Lächerlichkeit, oder Sie heucheln 


miniſterium müßte darin mehr die Initiative ergreifen. 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


finn erzogen werden. Erfreulich ſei, daß die Muſik in 
den Schulen der Schutzgebtete ausgiebig gepflegt werde. 


Bei dem Etat für das Schutzgebiet Kamerun 
mt 
Abg. Bebel (Soz.) auf den Fall Dominik zurück. 


Die Beſchuldigungen ſeien ſicherlich dabe ſech hn da der 
Reichskanzler Dominik angewieſen habe, ſich im Kriege 
aller Handlungen zu enthalten, die unter ziviliſterten 
Nationen unwürdig ſeien. Wenn hier derartige Dinge 
vorgebracht würden, ſollten die Uebelſtände unterſucht 
und abgeſtellt werden. 
ments und der Preſſe. Daß Dominik den Befehl ge⸗ 
geben habe, Kinder zu ertränken, habe er nicht geſagt. 


Das ſei der Zweck des Parla⸗ 


Kolonialdirektor Dernburg konſtatiert, daß Bebel 


den Vorwurf, daß Dominik den Befehl zum Ertränken 
der Kinder gegeben hätte, zurückgeno men habe. Die 
Miſſionare und Kaufleute in Kamerun ſtellten Dominik 
das beſte Zeugnis aus. 
Beſchuldigten keineswegs rektifiziert; er habe nur ges 
ſchrieben, falls ſolche Sachen vorgekommen ſeien, müſſe 
eingeſchritten werden. Die Verkehrsmittel in und mit 
Kamerun ſeien vorzüglich. Die Vorwürfe gegen Dominik 
und die Regierung ſeien ungerechtfertigt. Einen wehr⸗ 
loſen Gegner greife ein wackerer Mann nicht an. Im 
Falle Dominik ſei Bebel außerordentlich unvorſichtig 
mit der Ehre eines anſtändigen Mannes vorgegangen. 


Der Reichskanzler habe den 


Abg Bebel (Soz) erklärt, er bedaure den Vorfall 


im Intereſſe derer, die unſchuldigerweiſe angeklagt ſeien. 
Für ihn ſei die Sache noch nicht zu Ende. 


Abg. Ledebour (Soz.) bringt die Angelegenheit 
des Oberrichters Meyer vor und verlangt, daß nur 


des Redners werden von fortgeſetzten Heiterkeitsaus⸗ 
Redner fährt fort: Entweder be⸗ 


Moral. (Große Unruhe.) . 
Vizepräſident Kaempf ruft den Redner wegen dieſer 
Aeußerung zur Ordnung. 
Abg. Ledebour (fortfahrend): Sie ſcheuen ſich, der 


Sache ins Geſicht zu ſehen und erheben deshalb ein 


albernes Gelächter. (Großer Lärm. Unruhe.) R 

Vizepräſident Kaempf ruft den Redner zum zweiten 
Male zur Ordnung. 

Abg. Ledebour meint, charankteriſtiſch ſei es, daß 
Ordnungsrufe immer von den liberalen Präſidenten 
ausgehen. (Großer Lärm.) f 

Vizepräſident Kaempf führt aus, er könne es als 
der Würde des Präſidenten des Reichstages nicht ent⸗ 
ſprechend erachten, einen derartigen Vorwurf hinzu⸗ 
nehmen, ruft Ledebour zum dritten Mal zur 
Ordnung und fragt das Haus, ob es Ledebour 
das Wort entziehen wolle. (Beifall. Widerſpruch.) 

Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des 
Antrages des Präſidenten. (Große Unruhe) 

Abg. Ledeb ur ſchließt ſeine Ausführungen, die 
auf der Tribüne infolge der herrſchenden großen Auf⸗ 
regung im Saale gänzlich verloren gehen. 

Abg. v. Oldenburg (Kon) führt aus, im Falle 
Puttkamer ſtehe ſeine Partei auf dem Standpunkt, daß, 
da das Urteil noch nicht rechtskräftig ſei, darüber auch 
noch nicht debattiert werden könne. 

Nachdem die Abgg. Wiemer (Frſ. Vpt.) und 
Semler Natl.) die Vertagung beantragten, bezweifelt 
Abg. Wiemer vor der Abſtimmung die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes. Er tue dies im Hinblick auf den Vorgang, 
der na bei den Ordnungsrufen abgeſpielt hat, der 
feines Erachtens nur möglich ſei, weil in jenen Augen» 
blicken ein beſchlußfähiges Haus nicht zur Stelle geweſen. 


Das Präfidium ſchließt ſich dem an. 


Die Weiterberatung wird vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus verwies am Sonnabend zunächſt den 
Antrag Friedberg und Gen. betreffend die Prüfung 
des Paragraphen 20, Abſatz 2 der Geſchäftsordnung 
(Zeitpunkt der Abſtimmung über Anträge auf 
Kommiſſionsverweiſung) an die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion und nahm ſodann in dritter Leſung 
die Novellen zum Lehrerpenſionsgeſetz zum Leheer⸗ 
Hinterbliebenengeſetz, ſowie die Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes 
eee irn durch Haushaltungsvorſtände und 
rbeitgeber) und Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes an. 

Es folgte die zweite Beratung der Sekundär⸗ 
bahnvorlage. 

Abg. Dr. v. Woyna (frk.): Die Vorlage be⸗ 
rücksichtigt die innere Koloniſation nicht genügend. 
Man merkt, daß die landwirtſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen nicht gehört ſind. Das Landwirtſchafts⸗ 


Ebenſo müſſen mehr Kleinbahnen für den Bergbau 
angelegt werden. Endlich müſſen von den jetzt in 
Angriff genommenen Kanälen Kleinbahnen ins Land 
geführt werden 

Unterſtaatsſekretär Fleck: Die Pflicht der inneren 
Koloniſation iſt ein Hauptmoment für die Entwicklung 
des Eiſenbahnnetzes. Wir legen gerade Wert darauf, 
die volksärmeren Gegenden aufzuſchließen. Redner 
weiſt dies zahlenmäßig nach. f 

Aus den ſpäter gemachten Ausführungen des 
Unterſtaatsſekretärs iſt zu entnehmen: Ich will auf 
frühere Ausführungen jetzt nur — feſtſtellen, daß 
das Kleinbahnnetz in Oſtpreußen um 149, in 
Weſtpreußen um 142, in Pommern um 84,3, 
in Poſen um 48 und in den weſtlichen Provinzen um 
61 Prozent vermehrt iſt. Der inneren 
Koloniſation haben wir alſo genügend Rechnung getragen. 
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Die Vorlage wird angenommen. 
Pofitionen wird der 
überwiejen. 

Es folgt ſofort die dritte Beratung der 
Sekundärbahnvorlage. 

Die Vorlage wird angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag: Berggeſetznovelle. 


Eine Anzahl 
Regierung als Material 


Herrenhaus. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung am Sonn⸗ 


abend war der Bericht der verſtärkten Agrarkommiſſion 
über den Entwurf einer Wegeordnung für die 


Provinz Poſen. Die Kommiſſion empfiehlt An⸗ 


nahme des Geſetzentwurfs mit unweſentlichen Ab» 


änderungen. 

Dr. v. Dziembowski bezeichnet als Bericht⸗ 
erſtatter die Vorlage einer neuen Wegeordnung für 
Poſen als einen beſonderen Akt der Fürſorge der Re⸗ 
gierung für dieſe Provinz. Die von der Kommiſſion 


vorgenommenen Aenderungen betreffen im weſentlichen 
Klarſtellungen des Inhalts. Eine Ausnahme macht 


8 49. Hier ſoll nach der Regierungsvorlage der Kreis» 
ausſchuß den Bau oder die Unterhaltung von Wegen 
im Bereich eines Gutsbezirks auf die geſamten Grund⸗ 
eigentümer verteilen können, wenn der Grundbeſitzer 
allein zur Erfüllung der * nicht imſtande iſt. 
Die Kommiſſion will die Möglichkeit gewähren, auf 
jeden Fall durch Statut die Koſten den Intereſſenten 
nach dem Maßſtabe ihres Intereſſes aufzuerlegen. 

Eine Generaldisbuſſion findet nicht ſtatt. Die 

§ 1 bis 48 werden nach den Kommiſſionsvorſchlägen 
genehmigt. 

8 49 wird an die Kommiſſion zurückverwieſen, der 
Reſt des Geſetzes in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

Die Ergebniſſe der im Jahre 1906 u 
Verhandlungen des Eiſenbahnrates werden durch 
Kenntnisnahme erledigt. . 7 

Es folgen Petitionen. 

Die Petition des Magiſtrats zu Samotſchin 
um Errichtung eines Amtsgerichts zu Samotſchin wird 
der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Ueber eine Petition um Legung des für O ſt⸗ 
preußen neu zu erbauenden Zentralgefäng⸗ 
niſſes für männliche Gefangene nach der Stadt 
Rhein geht das Haus zur Tagesordnung über, ebenſo 
über die Petition des Reichsverbandes deutſcher 
Gaſtwirtsverbände um Aufhebung der Ziffer 2 des 
8 6 des Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes (Schank 
Konzeſſionsſteuer.) 

Nächſte Sitzung: Montag: Etat. 


EE 


Abg. Kaempf hat ſein Amt als zweiter 
Vizepräſident des Reichstags 
niedergelgt. Bei der Verhandlung über 
den Etat von Kamerun am Sonnabend war 
Vizepräſident Kaempf l(ogl. —— 
genötigt, dem ſoztaldemokratiſchen Abg. Ledebour 
dreimal einen Ordnungsruf zu erteilen. Vize⸗ 
präſident Kaempf richtete dann, wie § 46 der 
Geſchäftsordnung es vorſchreibt, an das Haus 
die Frage, ob dem Abgeordneten Ledebour 
das Wort genommen werden ſolle. Zentrum, 
Polen und Sozialdemokraten ſtimmten gegen 
die Entziehung des Wortes. Das Bureau er⸗ 
klärte, daß dies die Mehrheit ſei, und Abg. Lede⸗ 
bour konnte feine Ausführungen fortſetzen. 
Die Annahme des Bureaus war nur aus 
der ſchwachen Beſetzung des Hauſes zu er- 
klären. Die Abgg. Dr. Wiemer, Dr. Müller⸗ 
Meiningen und Dr. Semler beantragten als ⸗ 
bald die Vertagung. Abgeordneter Dr. Wiemer 
zweifelte vor der Abſtimmung die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes an, und zwar, wie er 
hervorhob, mit Rückſicht darauf, daß es zu 
dem geſchilderten Vorgang nur gekommen ſei, 


weil zurzeit der Abſtimmung ein beſchlußfähiges 
Haus nicht zur Stelle geweſen ſei. Da Ein⸗ 
verſtändnis im Bureau darüber beſtand, daß 


das Haus nicht beſchlußfähig ſei, wurden die 
Verhandlungen abgebrochen. In der ſofort 
anberaumten Sitzung der freiſinnigen Frak⸗ 
tionen gab Abg. rg die Erklärung ab, 
daß er es, wenngleich ſein Verhalten völlig 
den Beſtimmuugen der Geſchäftsordnung ent⸗ 
ſprochen habe, für angezeigt erachte, ſein Amt 
niederzulegen, da er ſich bei der Abſtimmung 
mit der zeitweilig vorhandenen Mehrheit nicht 
in Uebereinſtimmung befunden habe. Dieſe 
Auffaſſung hat einhellige Zuſtimmung der 
Fraktionsmitglieder gefunden. 

Ueber die Gründe feines Rücktritts hat 
ſich Abg. Kaempf einem Mitarbeiter des „Berl. 
Loh.⸗Anz.“, wie folgt, ausgesprochen: „Die 
nochmalige Feſtſtellung, daß das Haus nicht 
beſchlußfähig ſei, konnte für meinen Entſchluß, 


zurückzutreten, nicht maßgebend fein. Denn 
es war ja nicht feſtgeſtellf, ob das Haus nicht 
in dem Augenblick beſchlußfähig geweſen war, 
als ich an das Parlament die Frage richtete, 
ob dem Abg. Ledebour das Wort genommen 
werden ſollte. Ein Präſident, der nicht die 
Mehrheit hinter ſich hat, iſt ein Nonſens. Aus 
dieſer einfachen Sachlage habe ich die not⸗ 
wendige Konſequenz gezogen. Anderſeits bin 
ich bereit, mein Amt wieder zu übernehmen, 
wenn die Mehrheit eines beſchlußfähigen Hauſes 
mir ihr Vertrauen durch eine Neuwahl aber⸗ 
mals bezeigt. Mit meinen Frantionsgenoſſen 
habe ich auf; bereits in dieſem Sinne Rück⸗ 
lprache gehalten. Beſonders der Vorwurf des 
Abg. Ledebour, daß ihm ſo etwas nur unter 
einem liberalen Präfidenten geſchehen könne, 
war es, den ich nicht glaubte hingehen laſſen 
zu dürfen.“ 

Hugo Hermes, der jahrzehntelang Mit⸗ 
glied der Parteileitung der Deutſch⸗freiſinnigen 
Partei und der Freiſinnigen Volkspartei war, 
feierte am Sonnabend in Berlin ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Hugo Hermes gehörte dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe von 1876 - 1879 für Weſthavel⸗ 
land⸗Zauch⸗Belzig und dann bis 1898 für 
Berlin an. Er war Mitglied des Reichs tages 
von 1876-1881 für Zauch⸗Belzig⸗Jüterbog⸗ 
Luckenwalde, von 1881 bis 1887 für Parchim⸗ 
Ludwigsluſt und von 1890 bis 1893 für Weſt⸗ 
havelland. Schon in den ſiebziger Jahren war 
er Mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
der Deutſchen Fortſchrittspartei. Er hat dieſes 
Ehrenamt beibehalten in der Deutſch⸗fceiſinnigen 
Partei und in der Freiſinnigen Volkspartei 
bis Ende der neunziger Jahre. 

König und Journaliſten. Der König 
von Sachſen wird den engliſchen Journaliſten 
am 1. Juni im Schloß Pilnig ein Frühſtück 
geben, ſelbſt aber, wie man der „Frhf. Ztg.“ 
meldet, nicht daran teilnehmen. 

Der Reichsbankpräſident über die Scheck · 
geſetzfrage. Die neueſte Nummer des „Bank⸗ 
Archiv“ enthält einen „Scheckgeſetz?“ über⸗ 
ſchriebenen Aufſfatz aus der Feder des Reichs⸗ 
bankpräſidenten Koch, welcher mit Entſchieden⸗ 
heit für die Schaffung eines deutſchen Scheck⸗ 
geſetzes eintritt. Koch hält es nicht für an⸗ 
gängig, daß der Scheck, dieſe moderne Speziali⸗ 
tät des Geldoerkehrs, noch länger den für ihn 
ungeeigneten Beſtimmungen des bürgerlichen 

echts über die Anweiſung unterworfen ſein 
ſoll, und erklärt eine geſetzliche Regelung nament⸗ 
ich der Vorlegungsfriſt, des Regreſſes und der 
Unwiderruflichkeit dringend erforderlich. 

Der verurteilte Abgeordnete. Wie ein 
Fraahfurter Blatt aus Bad Orb meldet, wurde 
von nen N41 der Zentrumsab⸗ 
geordnete Müller Fulda wegen Ueber⸗ 
tretung der 88 1 und 12 des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850 zu einer Geldſtrafe von 
15 Mark verurteilt. Müller hatte am Morgen 
des Stichwahltages (5. Februar) in Wirtsheim, 
Kreis Gelnhauſen, die Stichwahlparole ausge⸗ 
eben, daß das Zentrum keine Intereſſe da an 
Babe, 2 der Nationalliberale gewählt werde. 
Die Verſammlung hatte nach Anſicht des Ge⸗ 
richts den Charakter einer ſolchen, in welcher 
politiſche Angelegenheiten erörtert wurden, und 
die deswegen der Anmeldung bedurft hätte. 

Die Reichspartei und die Freikonſer⸗ 
vative Fraktion feierten im Reichstagsge⸗ 
bäude das Felt ihres 40 jährigen Beſtehens. 

Orientierungsfahrten der Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages. Ein Beſuch der 
Budgetkommiſſion des m. auf dem 
Schießplatz bei Jüterbog ſoll am naͤchſten 
geeitag ſtattfinden. Im Anſchluß an die 

nde März in Spandau ⸗ Ruhleben ſtattge⸗ 
ne Vorführung der Handfeuerwaffen und 
er Maſchinengewehre ſoll es ſich in Jüterbog 
um das Fußartilleriematerial, die Erläuterung 
der Rohrrücklaufgeſchütze und ihre Vorführung 
im Feuer handein. 

Die Geſchäftsordnungskommiſſon des 
Reichstages hat unter dem Vorſitz des Abge⸗ 
ordneten Junck⸗Leipzig beſchloſſen, das Geſuch 
des Prozeßbevollmächligten des Reichstagsab⸗ 
geordneten Carſtens um Erteilung der Ge⸗ 
nehmigung zur Strafverfolgung des Abgeord⸗ 
neten Zubeil wegen öffentlicher Beleidigung 
abzulehnen. 

Steuererhöhung in Sicht. Finanzminister 
v. Rheinbaben kündigte in der Finanzlommiſſion 
des Herrenhauſes eine Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer für Preußen an im Hinblick auf 
die Koſten des Schulunterhaltungsgeſetzes, ſo⸗ 
wie die Aufbeſſerung der Beamten⸗ und Lehrer⸗ 
gehälter für 1908. 

Antrag gegen die Fahrkartenfteuer. 
Dr. v. Burgsdorff hat im Herrenhaus den An⸗ 
trag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, 
ihren Einfluß im Bundesrat dahin geltend zu 
machen, daß die Fahrkartenſteuer möglichſt 
bald wieder aufgehoben werde. 

Eine Vermehrung der leichten Munitions⸗ 
kolonnen bringt das neue Exerzierreglement 
der Feldartillerie, und zwar wird in Zukunft 
eder Abteilung eine Kolonne von 21 Munitions- 
wagen zugeteilt ſein, während bisher — mit 

usnahme der Regimenter mit einer leichten 
Feldhaubitzenabteilung — nur jedes Regiment 
eine ſolche leichte Munitionskolonne hatte. Mit 

Einführung des neuen Schnellfeuerrohrrück⸗ 
laufgeſchützes und feiner ſtark erhöhten Feuer⸗ 


dieſes Wagens entfernt waren. 
bahnleute, die den Wagen unterſuchten, gelangten 
zu der Ueberzeugung, daß der Wagen noch 
vor der Ankunft in Vallorbe zuſammengeſtürzt 
wäre, falls dieſe Entdeckung nicht rechtzeitig 


geſchwindigzeit mußte der Munitionserſatz der 
Feldartillerie naturgemäß auch für die vorderſte 
Gefechtslinie, die Batterie in Feuerſtellung, 
anders und ausgiebiger geregelt werden. 

Der XV. deutſche evangeliſche Schul⸗ 
kongreß findet vom 20. bis 23. Mai in 
Ansbach ſtatt. 

Deutſcher Bergarbeiterkongreß. Sonn⸗ 
tag begann in Dortmund die Generalverſamm⸗ 
lung des deutſchen Bergarbeiterverbandes, der 
man in den beteiligten Kreiſen Bedeutung bei⸗ 
gelegt, da es, ſo ruhig es auch äußerlich er⸗ 
ſcheinen mag, in den Kreiſen der Bergarbeiter 
noch immer unter der Oberfläche gährt und 
brodelt. Vom Vorſtand des Verbandes iſt ein 
neues Streikreglement ausgearbeitet worden, 
das der Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt werden ſoll. 

Der vierte und fünfte Ergänzungsetat. 
Der dem Reichstage zugegangene vierte Er⸗ 
gänzungsetat für 1907 fordert 22 151000 Mk. 
zurchewährung außerordentlicher einmaliger Bei⸗ 
hilfen an alle etalsmäßigen und diätarſſch be⸗ 
ſchäftigten Unterbeamten und mittleren Beamten, 
derenBehalt4200 nicht Mk. überſteigt. Die Unter⸗ 
beamten erhalten, 100, die mittleren Beamten 
150 Mark. Der fünfte Ergänzungsetat fordert 
17 005 270 Mark, und zwar 178 755 Mark 
für Unterhaltung von 38 mittleren und 21 
Unterbeamten der Poſt in Südweſtafrika vom 
1. Oktober 1907 bis 31. März 1908 und 
16 826 481 Mark Zuſchuß zu Beſtreitung der 
Verwaltungs ausgaben Südweſtafrikas und zu 
Ausgaben anläßlich der Talfunſchäden auf den 
Weſtkarolinen. 


* König Eduard iſt am Sonnabend von 
Paris nach London abgereiſt. Damit iſt die 
b für diesmal beendet. Fortſetzung 
olgt. 
Ein Anſchlag auf König Eduard? 
„Daily Chronſcle“ meldet aus Genf, daß 
während der Eiſenbahnreiſe des Königs Eduard 
von Italien nach Paris ein Anſchlag auf ſein 
Leben verſucht worden ſei. Kurz vor dem 
Simplontunnel entdeckte man, daß die Räder 
eines Wagens * heiß geworden waren. Dieſer 
Wagen wurde in Sion abgekuppelt und auf ein 
Nebengleis gebracht. Hier fand man, daß die 
Schmierbüchſe von den Rädern entfernt worden 
war. Außerdem machte man die Entdeckung, 
daß die Riegel, Schließnägel und Achsnägel 
Die Eiſen⸗ 


gemacht worden wäre. Man vermutet, daß 
anarchiſtiſche Elſenbahnangeſtellte ihre Hand im 
Spiel hatten. Die weitere . dürfte 
die wahren Tatſachen ans Licht bringen. (An⸗ 
geſichts deſſen könnte man vielleicht dem reiſe⸗ 
luſtigen Monarchen ins Stammbuch ſchreiben: 
„Bleibe im Lande und nähre Dich „redlich!“ 
Anmerkung der Redaktion.) 

Die engliſche Flotte trifft am 3. Juli 
vor Travemünde ein. 

* Ruffiiches. Die Zwiftigkeiten in der 
Lodzer Arbeiterſchaft dauern noch an. Bei 
Zuſammenſtößen wurden wieder fünf Perjoneu 
getötet. Auch in Sosnowice bekämpfen ſich 
die in verſchiedene Parteien geſpaltenen Arbeiter. 
Neulich wurden dort ſechs Perſonen verwundet. 

* Zum Sultan ſoll einer unverbürgten 
Nachricht aus Mogador zufolge der Oakel des 
Sultans Mulei Haſiz in Marrakeſch ausge: 
rufen worden ſein. Vor einigen Tagen ſind 
dreihundert Mann nach Caſablanca abgegangen, 
um die Ruhe und Ordnung in der Umgegend 
der Stadt wiederherzuſtellen. 

»Monarchenbeſuch in Südamerika. In 
Rio de Janeiro iſt amtlich bekanntgegeben, 
daß der König von Portugal auf Ein⸗ 


ladung des Präſidenten Penna im nächſten 


Jahre nach Braſilien kommen wird, um an 
der Jahrhundertfeier der Eröffnung der braſi⸗ 
lianiſchen Häfen für den Handel teilzunehmen. 

* Neuer Konflikt in Amerika. Guate⸗ 
mala hat das Verlangen Mexikos nach 
Auslieferung des der Mitſchuld an der Er⸗ 
mordung des ehemaligen guatemalaniſchen 
Präſidenten Barillas bezichiigten Generals 
Joſe Lima abgelehnt. Das Kabinett iſt infolge⸗ 
deſſen zu einer Sitzung zuſammengetreten, in 
der, wie verlautet, darüber beraten wird, ob 
es ratſam iſt, die Beziehungen zu Guatemala 
unverzüglich abzubrechen. 
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PROVINZI 


Konitz. Wegen polniſcher Umtriebe 
wurde der Primaner Radunski vom hieſigen 
Gymnaſium verwieſen. R. wohnte im Konviki. 
In ſeinem Arbeitszimmer fand man, nachdem 


—— 


rungen abgeſchlagen und j 
Sonderpflege der Forſtbeamten angewieſen, die 


zu verzeichnen. 


brachten, nein zu ſagen. 


man ihn beim Leſen polniſcher Bücher betroffen, 
eine Anzahl polniſcher Schriften deutſch⸗ 
feindlichen Inhalts vor. 

Pr. Stargard. Zur Tötung des 
Bahnarbeiters Zegowski, der das Opfer einer 
Ehetragödie geworden iſt, wird aus Dreidorf 
berichtet, daß die Ehefrau des 8. bereits ver- 
haftet worden ſei. Sie gab zunächſt an, ihr 
Mann hätte ſich ſelbſt Artſchläge beigebracht, 
ſoll aber dann ein Geſtändnis abgelegt haben. 
Sie ſoll mit einer Axt auf den Kopf des ſchlafend 
im Bette liegenden Z. eingeſchlagen haben, 
während ihre beiden kleinen Söhne vor dem 
Fenſter im Garten ſpielten. 

Danzig. Ueber eine Aktien⸗Ver⸗ 
ſteigerung der Danziger Oelmühle an der 
Berliner Börſe berichtet das „Berl. Tgbl.“: 
In den Geſchäftsräumen der Mitteldeutſchen 
Kreditbank gelangten 18 Stück abgeſtempelte 
Vorzugsaktien der Danziger Oelmühle Akt⸗Geſ. 


zur freihändigen Verſteigerung. Es handelte 


ſich dabei um Vorzugsaktien B, von denen nach 
der letzten Sanierung nur noch ein beſcheidener 
Betrag im Umlauf if. Es wurde für 18 000 
Mark nominal bei der En bloc-Berfteigerung 
durch den Gerichtsvollzieher ein Preis von 
3050 Mark erzielt, was einer Quote von 
16,94 Proz. entſpricht. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß den Aktien ſowohl im Anſpruch auf Divi⸗ 
dende, wie auf Kapitalbefriedigung im Falle 
der Liquidation die Vorzugsaktien A, deren 
Inhaber bei der Sanierung Obligationen der 
Geſellſchaft übernommen haben, vorangehen. 
Von mehreren Intereſſenten wurde gegen die 
Verſteigerung en bloc lebhafter Einſpeuch er⸗ 
hoben mit dem Hinweis, daß bei einer Ausbietung 
im einzelnen höhere Preife zu erzielen geweſen 
wären. Erſtanden wurden die Aktien von einem 
Vertreter der Mitteldeutſchen Kreditbank. 
Rominten. In der Heide iſt der 
Hirſch gut durch den Winter gekommen. Auf 
das Verluſtkonto kommen meiſt nur ſchwache 
Kälber und ſolche Tiere, die die Fütterungen 
nicht angenommen haben. Starke, gutgepflegte 
Hirſche, die ihren Kopfſchmuck im Februar und 
März geworfen, haben die neuen Stangen 
ſchon 50-60 Zentimeter hoch bis zur Krone 
geſchoben. Hier und da trägt wohl noch eins 
oder das andere Tier das alte Geweih. 
Weniger Günſtiges läßt ſich über den Rehſtand 
berichten. Das Rehwild, das hier an ſich ſchon 


in geringerer Zahl vorhanden iſt, wird durch 


die weni; vertraglichen Hirſche von den Fütte⸗ 
iſt nun auf die 


aber beim beſten Willen und großer Liebe zu 


ihren Schützlingen nicht jedes einzelne Stück an 
ſeinem Standort finden und täglich aufſuchen 
können. 


So iſt denn manches entkräftete 
Stück zuletzt eingegangen und eine willkommene 


Beute von Fuchs und Wildſchwein geworden. 


Die Familie Lampe, von denen man manchen 
Vertreter gegen Ende des Winters als wahres 
Skelett herumhoppeln ſah, hat großen Verluſt 
Immerhin ſind noch genug 
Vertreter der Gattung übrig geblieben. Von 
Waldarbeitern find ſchon wiederholt kräftige 
Exemplare von Junghaſen gefunden und be⸗ 
obachtet worden. 

Königsberg. „Willſt du mein 
Eoujinden fein?” fragte ein junger, liebes 


bedürftiger Mann dieſer Tage gleich zwei 


„ße Mädels“, die es nicht übers Herz 
Dem Liebesrauſch 
folgte anderen Morgens prompt der Jammer, 
als der doppelte Liebhaber feine Barſchaft 


zählte. Von den Häuptern ſeiner Lieben fehlte 


da manch' teures Haupt. Die beiden füßen 
Mädels hatten als klingende Entſchädigung 
für ihre Liebe 550 Mitgehen heißen. Für 100 
Mark machten ſie „Anſchaffungen“. Den Reft 
verſteckten ſie zwiſchen den Dachpfannen, wo 
ihn jedoch die Kriminalpolizei mit ihrem be⸗ 
wundernswerten Spürſinn auffand. Der noble 
Kavalier hatte den „Damen“ edelmütig den 
Vorſchlag gemacht, ſie möchten ihm wenigſtens 
die Hälfte des geraubten Geldes zurückgeben, 
er werde dann von einer Anzeige abſehen. 
Mit Entrüſtung wurde dieſer Vorſchlag zurück⸗ 
gewieſen, da die Mädel leugneten, das Geld 
geſtohlen zu haben. Als die Kriminalpolizei 
nunmehr die Sache in die Hand bekam, war's 
zu ſpät. 450 Mark konnten dem Liebhaber 
des ihm jo teuer gewordenen Paares zurück ⸗ 
gegeben werden. 5 
Königsberg. Im Hafen haben ſich 
unhaltbare Zuſtände herausgebildet, die durch 
das Auftreten der gewerkſchaftlichen Arbeiter: 
Organiſation verſchärft werden. Die nicht⸗ 
organiſierten oder zu den chriſtlichen Gewerk⸗ 
vereinen gehörigen Arbeiter werden ſeit geraumer 
Zeit planmäßig ausgehungert. Die Organi⸗ 
ſierten verweigern bei ihnen paſſend ſcheinender 
Gelegenheit, beſonders dann, wenn die Arbeit 
drängt, die Fortſetzung derſelben unter der 
Begründung, es befänden ſich unter ihnen, 
unter den Abladern oder Empfängern Nicht⸗ 
organiſierte, mit denen ſie nicht zuſammenar⸗ 
beiten wollten. Durch dieſes Verfahren haben 
die Organiſierten in vielen Fällen tatſächlich 
die bedrängten Arbeitgeber gezwungen, einzelne 
Arbeiter brotlos zu machen, um nur die 
dringend notwendige Arbeit erledigen zu 
können. Die Arbeiterführer gingen aber 
noch weiter. Sie hielten über fünf Getreide⸗ 


eiligeres zu tun, als 
Schwerverunglückten 


träger, die zwar organiſiert waren, aber 
angeblich die Verſammlung nicht eifrig genug 
beſuchten, ein förmliches Strafgericht ab und 
ſperrten ſie auf ein Jahr, ihren dem Hirſch⸗ 
Duncker ſchen Verein angehörigen Vorar⸗ 
beiter auf immer von der Arbeit aus. Dieſes 
Vorgehen der Arbeiterführer brachte die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitgebergruppen zur Einigkeit, 
fo daß die zunächſt betroffenen Betreideablader 
mit den Reedern und Schiffsmaklern von den 
Vertretern der Arbeiter das formell bindende 
Verſprechen verlangten, ihre Verdandsan⸗ 
gelegenheiten künftig nicht mehr mit ihrem 
Arbeitsverhältnis zu vermiſchen, insbeſondere 
friedlich mit nichtorganiſierten Arbeitern zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. Der Vorſitzende des Hafen⸗ 
arbeiterverbandes räumte bei der Beſprechung 
den Arbeitgebern ein, daß das Bonkottieren 
Nichtorganſſierter ein Mißſtand ſei. Leider 
gelang es aber einem Agitator, die Arbeiter 
zu dem Beſchluß zu bewegen, die Forderung 
der Arbeitgeber abzulehnen. Die Acbeitgeber 
erklärten darauf, ſie würden von nun an nur 
noch diejenigen Arbeiter annehmen, die vorher 
ſich ſchriftlich bereit erklären, friedlich mit 
Ni htorganiſierten zuſammenzuarbeiten. Die 
Gewerkſchaften drehen nun wieder die Sache 
um und behaupten, die Arbeitgeber wollten ihre 
Organiſation zerſtören. Es ſind Vorkehrungen 
getroffen, daß der Verkehr im Königsberger 
Hafen durch dieſe Händel nicht berührt wird. 
Mit Hilfe der Hamburg-Amerika-Linie ſind 
fremde Arbeiter in größerer Zahl herbeige⸗ 
ſchafft worden. 

Bromberg. Einen böſen „Scherz“ 
leiftete ſich ein Kaufmann gegen einen Freund. 
Er ſah dieſen vormittags auf dem Rade davon⸗ 
fahren. Als bald darauf eine mit der Familie 
ſeines Freundes und auch dem „Scherzluſtigen“ 
bekannte Dame ſeinen Laden betrat, um einen 
Einkauf zu machen, erzählte ihr der Kaufmann 


in bedauerndem Tone, ſein Freund ſei auf 
einer Radtour in Schwedenhöhe ſchwer ver⸗ 
unglückt und nach dem Krankenhauſe geſchafft 


worden. Die Dame hatte natürlich nichts 
zu der Frau des angeblich 
zu gehen. Kaum hatte 


ſie aber begonnen, auf den Unglücksfall an⸗ 


zuſpielen, als die Gattin des „Verunglückten“, 
die natürlich an der Wahrheit des Berichts 
nicht zweifelte, da ja als „Quelle“ ein guter 
Freund ihres Mannes angegeben wurde, einen 
ſchwetenOhnmachtsanfall erlitt, aus dem ſie eiſt 
nach längerer Zeit zum Bewußtſein erwachte. 
Vollſtändig erholte ſie ſich erſt, als ihr Gatte 


geſund und munter heimkehrte. Die Freund⸗ 


ſchaft der beiden Männer hat einen tiefen 


Riß erhalten; im übrigen braucht ein Kom⸗ 


mentar zu ſolchem Scherze, der direkt grober 


Unfug iſt, nicht gegeben zu werden. 

Wollſtein. Erhängt hat ſich der Zim⸗ 
mermaun Franke in Kobylnik, der ſeine Frau 
im Trunke bis zur Bewußtloſigkeit gemißhan⸗ 
delt hat und dann die Stube in Brand zu 
ſtecken verſuchte, nachdem er aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden war. 

Gnefen. Einen Selbſtmordverſuch 
unternahm die erſt ſechzehnjähre Arbeiterin 
Marie Kryſiak. K., die ſchon längere Zeit 
ſteckbrieflich verfolgt wird, wurde in Gneſen 
bemerkt. Sofort wurde die Polizei benachrich⸗ 
ligt, die ſie auch bald fand. Als aber die 
Beamten das Zimmer betraten, öffnete die K. 
das Fenſter und ſtürzte ſich aus dem 2. Stock⸗ 
werk auf die Straße. Wunderbarerweiſe 
verfiagen ſich aber ihre Kleider, fo daß die 
Selbſtmörderin zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebend bald aus ihrer lebensgefährlichen 
Lage befreit und ihre Abſicht vereſtelt wurde. 

Oſtrowo. Die Strafkammer hat 
vier Pröpſte, die in den katholiſchen Kirchen 
des Dekanats Kempten die Eltern aufgefordert 
haben, den Kindern nicht zu geſtatten, am 
deutſchen Religionsunterricht teilzunehmen, zu 
je 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


Kunitausitellung in Thorn. 
Thorn, 6. Mai. 


In Anweſenheit zahlreicher Gäſte fand 
geſtern mittags die Eröffnung der 2. Aus⸗ 
ſtellung des Vereins für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe ſtatl. Unſere Garniſon war 
durch mehrere höhere Offiziere vertreten. Als 
Vertreter der Zivilbehörden waren die Herren 
Landrat Dr. Meiſter, Bürgermeifter Stachowitz, 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke 
u. a. erſchienen. Zur Eröffnung hielt Herr 
Landrat Dr. Meiſter etwa folgende An⸗ 
ſprache: 

„Meine ſehr verehrten Damen und Herren! 
Als Ehrenvorſitzender des Vereins für bildende 
Kunſt und Kunſtgewerbe iſt mir der ehrenvolle 
Auftrag zuteil geworden, der Ausſtellung das 
Geleitwort zu geben. In dem Erſcheinen jo 
vieler hochgeſtellter Perſönlichkeiten erblicke ich 
die Gewähr dafür, daß für dieſes Unternehmen 
ein großes Intereſſe deſteht. Ich danke den 
Vertretern der Zivil⸗ und Militärbehörden für 
ihr Erſcheinen und bitte, das Verſtändnis für 
dieſe Sache in weite Kreiſe zu tragen. Wir 
können es mit Freuden feſtſtellen, daß unſer 
Verein ſtets vorwärts ſtrebte und von 45 auf 
120 Mitglieder in der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 


fllehens gewachſen iſt. Wir können heute den 
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etzigen Ausſtellung feſtſtellen. Dank der 
Rührigkeit und dem Intereſſe eines Thorner 
annes, der ſich auch um das Zuſtandekommen 

es Vereins bemüht hat, find wir in der 
ge, die Ausſtellung in einem Heim zu 
eröffnen, das für eine ſtändige Ausſtellung be⸗ 
Mimmt iſt. Die Vertretung nicht nur von 
en, ſondern aus der ganzen Provinz und 
darüber hinaus bietet uns die Gewähr dafür, 
daß die Ausſtellung von Bedeutung ſein wird. 

r Verein befindet ſich noch in den Kinder⸗ 
chuhen und die Kunſtverſtändigen werden bei 

ren Beſuchen feſtſtellen, ob der Verein etwas 
zu leiſten imſtande iſt. Wir erblicken in der 

unſt die Pflege alles Schönen und ſind der 
Anſicht, daß neben der moraliſchen und intellek- 
tuellen auch die eſthetiſche Bildung gepflegt 
werden ſoll. Wir können mit Freuden feſt⸗ 
ſtellen, daß eine ganze Anzahl Künſtler aus 
Weſtpreußen und Poſen an der Ausſtellung 
beteiligt iſt. Weſtpreußen und Poſen wurden 
lange als Stiefkinder behandelt; jetzt haben 
wir eine Akademie in Poſen und die techn. 
Hochſchule in Danzig. Daneben iſt aber auch 
die Pflege privater Kunſtveranſtaltungen anzu⸗ 
erkennen. Möge dieſe Ausſtellung uns er⸗ 
mutigen, auf dem betretenen Wege fortzufahren 
und mögen dieſer Ausſtellung noch viele andere 

usſtellungen folgen. Indem ich dieſem 
Wunſche Ausdruck gebe, erkläre ich die 2. 
Ausſtellung für eröffnet.“ 

Es begann dann ein Rundgang durch die 

auf das vorteilhafteſte ausgeſtatteten Abteilungen. 
konnte man denn auch hier und da ein 
ort der Bewunderung, des Entzückens ver⸗ 
nehmen. Hier glaubte man die Wirklichkeit 
noch übertroffen zu ſehen, dort erblickte man 
in der Korrektur des Natürlichen einen Miß⸗ 
riff, manches, was auf den erſten Blick un⸗ 
cheinbar erſchien und erſt eingehendere Be⸗ 
trachtung zum rechten Verſtändnis beanſpruchte, 
wurde überjehen. Es waren eben ganz die⸗ 
elden Wahrnehmungen, wie man ſie etwa in 
erlin oder München auf einer Kunſtausſtellung 
machen kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht gut möglich, eine erſchöpfende Be⸗ 
ſchreibung der ganzen Ausſtellung in einem 
Bericht zu bringen, wir werden daher in 
erneren Berichten auf Einzelheiten noch zu⸗ 
rückkommen. 

Im Flureingang des Ausſtellungsgebäudes, 
rechts, fällt der von uns ſchon gelegentlich be⸗ 
prochene Plakatentwurf von Herrn Baumeiſter 

ebrick⸗Thorn, ferner ein Oelbild, Plakatent- 
wurf von Leutnant Evers⸗Thorn, auf. Der 
erſte, recht einladend mit friſchemFrün dekorierte 
Raum nimmt ſchon die Aufmerkſamkeit des 
Beſuchers gefangen. Intereſſieren dürften be⸗ 
ſonders der Cruttinnfluß, Oelgemälde von Anna 
Caspary⸗Lyck, eine Dorfſtraße in Untergrainau, 
Delgemälde von Emil Kindſcher⸗Bromberg; 
rechts vom Türeingang eine Madonna, Kopie 
nach Sichel, von Wladislaus Gruzinski⸗Culm; 
links in der erſten Abteilung erblicken wir die 
Porträtbüſten von Oberbürgermeiſter Kühnaſt⸗ 
Graudenz und Geh. Regierungsrat Dr. Anger 
in getöntem Gyps, ausgeſtellt von Joſef Tibor⸗ 
raudenz, und andere plaſtiſche Kunſtwerke. 
inen vorzüglichen Hintergrund zu den letzt⸗ 
genannten Kunſtwerken bietet der Kiefern⸗ 
wald an der Oſtſee von Julius Wenſſcher⸗ 
Berlin. Beim Durchgang zur zweiten Ab⸗ 
tellung fällt uns eine Kopie der Rubensſchen 
Andromeda“ von Gertrud Kreßner⸗Gr. Lichter⸗ 
felde auf. Aus derſelben Abteilung wollen 
wir nur noch die beiden Maler Nic⸗Hippe und 
Jommaville, Oelgemälde von Arthur Schlubeck⸗ 
erlin, ſowie den Kunſtſchriftſteller Rudolf 
Klein, Oelgemälde von Frau Julie Wolfthorn⸗ 
erlin, herausgreifen. In der letzten Abteilung 
erſten Zimmers erblicken wir als ganz her⸗ 
vorragende Werke u. a. Hofkapellmeister Dr. 
Muck, Fürft Windiſch⸗Graetz und Laudcal Schulze 
um, Oelgemälde von Arthur Schlubeck⸗ 
Berlin. Im nächſten Zimmer intereffiert uns 


vor allem ein Oelgemälde des letztgenannten 


Künſtlers, das den Kriegsminiſter v. Einem 
darſtellt, ferner links von der Treppe eine wohl⸗ 
gelungene Kreideſkizze, James Watt darſtellend, 
von Gewerbeinſpektor Wingendorf Thorn. Aus 
en folgenden Abteilungen ſeien nur noch er⸗ 
wähnt: Villa Borgheſe in Rom von Frau Julie 
Wolfthorn⸗Berlin, An der polniſchen Weichſel 
und Abendſtimmung an der Weichſel bei Thorn, 
elgemälde von Major v. Hoewel⸗Thorn, Rat⸗ 
haus hof und Dansker in Thorn von Bruno 
Richter⸗Berlin, die gefeſſelte Sklavin von Bern⸗ 
hardSturmhoefel⸗Danzig, Nachmittagsſonne von 
Gertrud Windelband⸗Königsberg, Lichtreflexe 
und Bauernbett von dem Agl. Profeſſor Auguſt 
d. Brandis⸗Danzig, ein Selbſtbildnis von Frau 
Eliſe Lütkemüller⸗Thorn, die auch durch mehrere 
andere Bildniſſe und Aktſtudien vertreten iſt. 
Für den Erfolg der Ausſtellung mag es 
als ein gutes Omen gelten, daß geſtern bereits 
zwei Gemälde, „Sommerabend am Deichſteich 


dei Ballenſtedt a. H.,“ Paſtell, von Hildegard 


Boeckler⸗Braunſchweig, und „Ein Wintertag“, 


von Leulnant Hans Evers:Thorn, angekauft 


wurden. 
Möge denn die Ausſtellung zur Förderung 


der Kunſt, zur Ehre des Vereins für bildende 


Kunſt und Kunſtgewerbe und zu einer würdigen 
Empfehlung unſerer Stadt dienen! 


Thorn, di 6. Mat. 
— Perſonalien. Oberlandesgerichtsſekre⸗ 


tär Roſenberg iſt zum Rechnungsdirektor 
bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder 
ernannt. — Die Wiederwahl des Kaufmanns 
Heinrich zum Beigeordneten der Stadt 
Strasburg iſt beſtätigt. — Zum Kreisbaumeiſter 
des Landkreiſes Graudenz iſt der vereidete 
Landmeſſer Steffen aus Danzig gewählt. — 
Kreisſchulinſpektor Bleyer in Pillkallen iſt 
zum 1. Juli d. J. in den Schulaufſichtsbezirk 
Lautenburg in Weſtpreußen unter Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Str sburg verſetzt worden. 

— Kronprinz Wilhelm vollendet heute, 
Montag, ſein 25. Lebensjahr. Aus dieſem 
Anlaß hatten hier die öffentlichen, ſowie einige 
Privatgebäude geflaggt. 

— Der geſtrige Sonntag, der erſte des 
Wonnemonats, brachte uns eine angenehme 
„Enttäuſchung“, da der Wettermacher mit 
ſeinem Prognoſtikon für den geſtrigen Tag, das 
uns Regen, Hagelſchauer, ſtürmiſche Winde 
und kühle Temperatur verhieß, glücklicher weiſe 
vorbeigeſchoſſen hatte. War es da wunderlich, 
wenn Tauſende die heimiſchen Penaten für 
einige Stunden verließen, um ſich in dem 
Tempel der Natur, der uns nach den trüben 
Tagen der letzten Woche anheimelnd anmutet, 
in dem die gefiederten Sänger, als Soliſten 
und in frohem Chor, uns begrüßen, zu erbauen?! 
Eine beſondere Anziehungskraft übte geſtern 
der Ziegeleipark auf die Ausflügler aus, 
wo die 21er konzertierten. Zum erſten Male 
in dieſer Saiſon war der Garten gefüllt; ſelbſt 
zahlreiche Beſucher von jenſeits der ſchwarz⸗ 
weißen Pfähle waren erſchienen. Für gute 
Bewirtung war in beſter Weiſe geforgt. — Im 
Bürgergarten fand geſtern auch das erſte 
der jo beliebten Garten⸗Militär⸗Freikonzerte 
ſtatt. Das ſchöne Wetter und die Vorträge 
der Pionierkapelie hatten ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum angelockt. Der an den Garten ſtoßende 
Schaubudenplatz mit ſeinem Karuſſell, Schaukeln, 
Schießbuden ꝛc. hatte ebenfalls Anziehungs⸗ 
kraft ausgeübt. — Der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ hatte eine Fahrt nach CTzerne⸗ 
witz unternommen. — Abends fand das letzte 
Streich konzert der 15er für dieſe Saiſon 
mit einem ſehr gewählten Programm im 
Artushof vor ausverkauftem Hauſe bei gutem 
Beſuch ſtatt. — Das Zentral⸗Theater 
eröffnete geſtern ein neues Programm für dieſe 
Woche, aus dem „Eine tollkühne Jagd“, 
„Quer durch Afrika“ und „Glashütteninduſtrie“ 
zu erwähnen ſind. Hoffentlich iſt der geſtrige 
Sonntag der Vorläufer vieler ſchöner Sonntage. 

— Die nächſte Sitzung des Bezirkseifen- 
bahnrats für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg findet am Donnerstag, 
den 27. Juni, in Danzig ſtatt. Anträge für 
dieſe Sitzung, die mit Gründen zu verſehen 
find, müſſen bis ſpäteſtens den 15. Mai ein- 
gereicht werden. Die Anträge dürfen jedoch 
nur von den Mitgliedern des Bezirkseiſen⸗ 
bahnrats eingebracht werden, ſie müſſen dieſen 
alſo, damit ſie von ihnen rechtzeitig eingereicht 
werden können, einige Tage vor dem 15. Mai 
zugeſtellt werden. 

— Der Weſtpreußiſche Schmiedebezirks⸗ 
tag wird am Sonnabend den 11., und Sonn⸗ 
tag den 12. d. Mts., in Briefen abgehalten 
werden. Die 14 Punkte der Tagesordnung 
enthalten u. a. eine Beſprechung der Preeiſe 
für Schmiedearbeiten und die Haffpflichtoer⸗ 
ſicherung im Schmiedegewerbe. 

— Feuerbeſtattung. Das Bedürfnis nach 
dem Erſatz der Erdbeſtattung durch die Einäſche⸗ 
rung der Leichenlwächſt andauernd in Deutſchland. 
Im erſten Vierteljahr 1907 haben in deutſchen 
Krematorien 752 Einäſcherungen ſtattgefunden, 
gegen 479 im entſprchenden Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Das 
gleich vollen 57,4 Proz.! Von den Eingeäſcher⸗ 
ten waren 450 männlichen, 302 weiblichen 
Geſchlechts. Der Konfeſſion nach waren 607 
evangeliſch, 60 katholiſch, 6 altkatholiſch, 37 
moſalſch, 18 freireligiös, 6 Diſſidenten; von 18 
iſt das Bekenntnis nicht angegeben. Die höchſte 
Zahl der Einäſcherungen wieſen auf Gotha 127, 
Chemnitz 124, Hamburg 123; 50 und mehr 
Einäſcherungen hatten noch Mainz 71, Ulm 
54, Jena 50. 

— Auf der Maſtvieh⸗ Ausſtellung in 
Berlin erhielten aus Weſtpreußen Preife: In 
der Abteilung Kalben und Kühe, 2½ bis 
nicht voll 3½ Jahre alt, den erſten Preis 
(100 M.) Guſt. Götz⸗Thorn⸗Mocker; in der 
Abteilung 3½ Jahre und älter, den erſten 
Preis Graf von Alvensleben-Glauchau bei 
Culmſee. In der Abteilung Bullen, 1½ bis 
nicht voll 3½ Jahre alt: den Ehrenpreis der 
Stadt Berlin Frau Rittergutsbeſitzer v. Slasky⸗ 
Orlowo. Erſten Preis Graf Alvensleben⸗Glauchau. 

— Stenographen⸗Verein. Die Monats⸗ 
ſitzung findet am Mittwoch, den 8. Mai, im 
Schützenhauſe ſtatt. Nach Erledigung ge⸗ 


iſt eine Vermehrung um 273 


ſchäftlicher Angelegenheiten wird Herr Lehrer 
Brauer einen Vortrag über das Gabels⸗ 
bergerſche Syſtem halten. Mit der Sitzung ik 
die übliche Tirofeier verknüpft. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Die hieſige Ortsgruppe unternahm 
geſtern einen Ausflug nach Schlüſſelmühle unter 
reger Beteiligung von Freunden und Gönnern. 
Bei Kaffee, Geſellſchaftsſpielen uſw. verging der 
Nachmittag ſehr ſchnell, worauf von 7½ Uhr 
das Tanzbein geſchwungen wurde. Im Ver⸗ 
lauf des Abends dankte der Vorſitzende, Kollege 
Scheffler, den Gäſten für ihr Erſcheinen. Fünf 
Kollegen erklärten ihren Beitritt. Um 10 Uhr 
traten die Teilnehmer voll befriedigt und mit 
frohem Sang den Rückmarſch an. 

— Der Landwehrverein hielt am Sonnabend 
ſeine Monatsverſammlung im Tivoli ab. Aus dem 
Verein ſind 2 Kameraden durch den Tod aus⸗ 
geſchieden. Der Vorſitzende widmet ihnen, nament⸗ 
lich dem verjtocbenen Kameraden Matthaei, warme 
Worte. Das Andenken wurde in üblicher Weiſe 
geehrt. Aufgenommen ſind 12 Kameraden. Der Vor⸗ 
ſitzende gab das Programm für den demnächſt ſtatt⸗ 
findenden deutſchen Kriegertag bekannt. Am 8. Juni 
findet in Culmſee der Abgeordnetentag des Bezirks 
Thorn ſtatt. Bei frohen Liedern blieben die Kameraden 
noch lange beiſammen. 

— Der Verein der Schneider (Hirſch⸗ 
Duncker) feierte am Sonnabend im Bürger⸗ 
garten ſein 12. Stiftungsfeſt. Um 9 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die zahlreichen Mitglieder und 
Gäſte im großen Saale und wurden vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Manthey, begrüßt. Alsbald 
ergriff Herr Hinz das Wort, legte die Zwecke, 
Ziele und Beſtrebungen der Hirſch⸗Dunchker'ſchen 
Vereinigungen klar, ermahnte, treu zur Sache 
zu halten, ſich nicht ſozialdemokratiſchen Strö⸗ 
mungen hinzugeben und erſuchte, immer mehr 
dem Verbande ſich anzuſchließen. Nach ver⸗ 
ſchiedenen humoriſtiſchen Vorträgen trat der 
Tanz in feine Rechte. Eine Verloſung mit 
zahlreichen Gewinnen, darunter recht praktiſche 
Sachen, trug viel zur Gemütlichkeit bei. Um 
2 Uhr trat man zur Kaffeepolonaiſe an. Nach 
Aufhebung der Tafel wurde unter den Klängen 
der Kapelle der 15er dem Tanze bis zum frühen 
Morgen gehuldigt. Alle Teilnehmer ſchieden 
mit dem Bewußtſein, ein ſchönes Feſt verlebt 
zu haben. 

— Die Feuerwehr war geſtern früh auf 
dem Hofe der Feuerwache zu einer Geſamt⸗ 
übung zuſammengetreten. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Exerzitien ausgeführt. Hoffentlich 
beſteht unſere nun vereinigte Wehr ihre Probe 
am Verbandstage glänzend. 

— Vereinsnachrichten. Vom Verein 
Deutſcher Katholiken wird am 
Himmelfahristage abends im Viktoriaſaal ein 
Lichtbildervortrag veranſtaltet, an den ſich ein 
geſelliges Belfammenfein ſchließt. — Die 
nächſte Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
vereins findet am Montag, den 13. d. M., 
abends 8 Uhr, im Reſtaurant Nicolai Kalt. 

— Konzert. Sonnabend, den 11. d. M., 
abends 8 Uhr, findet in der Garniſonkirche ein 
Kirchenkonzert zum Beſten des Militär⸗Frauen⸗ 
vereins und des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 
ſtatt. Das Programm iſt reichhallig und ge⸗ 
diegen. Außer Herrn Muſikdirektor Char 
(Orgel) haben 2 bewährte Kräfte der militäri⸗ 
ſchen Geſellſchaft (Sopran, Geige) ſich in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt. Allen denen, 
die das große Singvereinskonzert Bach, Beethoven, 
Wagner gehört und nicht minder denen, die 
es aus irgend einem Grunde verſäumt 
haben, wird die Nachricht willkommen 
fein, daß die große Orcheſtereinleitung 
(Präludium, Choral und Fuge von Johann 
Sebaſtian Bach) und die herrliche Cdur⸗ 
Meſſe von Beethoven auf dieſem Programm 
no zmals vertreten find. Der Eintrittspreis iſt 
in der Hoffnung auf möglichſt zahlreichen Beſuch 
ſehr mäßig geſtellt. (1 Mark.) Eintrittskarten 
und Programme mit Text (10 Pfennig) ſind 
in den Buchhandlungen von Schwartz und Lam⸗ 
beck, ſowie abends in der Kirche zu haben. 

— Die Schwalben ſind eingetroffen. 
Im vorigen Jahre waren die erſten Schwalben 
in der Provinz ſchon am 22. April bemerkt 


worden. 

— Silberhochzeit. Bahnhofspächter Beyer in 
Netztal (früher Stadtbahnhof Thorn) feiert morgen mit 
ſeiner Gattin des Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die 
Schützengilde Mocker, deren Mitglied Herr Beyer noch 
iſt, läßt durch eine Abordnung einen Tafelaufſatz und 
ein Bild überreichen. 

— Ein Droſchkenpferd ſtürzte heute 
mittag vor einer am Rithaufe ſtehenden 
Droſchke und brach hierbei eine Deichſel. 

— Gefunden: Eine Herrenuhr. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,72 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur + 23, niedrigfte + 8, 


Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28,6. 
— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Trocken, bei wechſelnder Bewölkung Landwinde, 


Breslau, 6. Mai. Die Regierung kaufte, 
um den Polen zuvorzukommen, die Güter 


Kraſchen, Gaffron und Kl. Ulbersdorf an. 
Dieſe Güter, zuſammen 5000 Morgen, im 
Kreiſe Gr. Wartenberg gelegen, ſollen als Do» 
mänen verpachtet werden. 

Berlin, 6. Mai. Earl of Eromer erklärte 
auf einem Gaſtmahle in Kairo, daß die eng⸗ 
liſche Beſetzung Aegyptens längere Zeit fort⸗ 
beſtehen werde. 

Halle, 6. Mai. Der Ausſtand im mittel- 
deutſchen Braunkohlenrevier hat ſich heute 
auf 13 Reviere, darunter einige größere, aus⸗ 
gedehnt. Die Zahl der Ausſtändigen ſchwankt 

Rorſchach am Bodenſee, 6. Mai. Geſtern 
abend gegen 7 Uhr iſt im Bodenſee bei 
heftigem Sturm ein Segelboot mit fünf 
Inſaſſen gekentert; vier Perſonen ertranken, 
eine konnte gerettet werden. 

Malmö, 6. Mai. Vergangene Nacht ſind 
120 ruſſiſche Sozialdemokraten aus Kopen⸗ 
hagen und 60 aus Stockholm hier eingetroffen 
und ſuchten bei der Regierung um die Erlaubnis 
nach, über Esbjerg nach Englund zu gelangen, 
wo ſie einen Kongreß veranſtalten wollen. Die 
Abhaltung eines Kongreſſes in Malmö wurde 
nicht geſtattet. 

Paris, 6. Mai. Mehrere Blätter melden, 
daß zwiſchen Frankreich und Japan ſeit einiger 
Zeit Verhandlungen über ein Abkommen 
ſchweben, durch das ſich beide Mächte gegen⸗ 
feitig zur Erhaltung ihres Beſitzes in Oſt⸗ 
aſien verbürgen. 

Genf, 6. Mai. Heute vormittag kam vor 
dem hieſigen Gericht in erſter Inſtanz die An⸗ 
gelegenheit von Leopold Wölfling, des früheren 
Erzherzogs von Oeſterreich, auf Scheidung 
ſeiner Ehe mit ſeiner Ehefrau geb. Adamo⸗ 
wilſch zur Verhandlung. Der Antrag ſeines 
Verteidigers, ſeinen Klienten vom perſönlichen 
Erſcheinen zu entbinden, wurde vom Gericht 
abgelehnt und die Verhandlung auf den 13. 


Mai vertagt. 
London, 6. Mai. Da die ruſſiſchen 
Truppen aus Nord⸗Korea noch nicht vollſtän⸗ 


dig zurückgezogen find, erhielt der japaniſche 


Befehlshaber den Auftrag, dagegen zu prote⸗ 
ſtieren. 


5 


—̃— 


N 


NDELSTEI 


— 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 6. Mai. 14. Mai. 
Privatbiskoni 2 a 1 486 48 
Oſterreichiſche Bantnoren 84,90 5,— 
Juſſiſche 7 2 214,35 214,05 
Mechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 95,50 95,40 
3 »8t. N 84.25 84,20 
3% pgt. Preuß. Aonfols 1905 | 95,50 | 95,50 
3 pt ER: 3 24,2 84.25 
4 pöt. Thorner Stabtenleige 100, — — . — 
3% pg. „„ lie 
3½p 3. Wpr.Neulandſch. 1 Pfor. 92,50] 83, — 
3 pi. „ 8 E „ 83,30] 83,30 
4 pat. Num. Anl. von 1524 . 89,10 84,40 
4 pöt. Ruſſ. unif. 51.⸗ NM. 72,10 —.— 
4½ »3t. Poln. Pfandbr. 88,50 | 89,25 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 169,20 | 168,90 
Deutſche Banz 229,— | 228,70 
Diskonto-Rom«Bei... . 173,10 | 173, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,25 | 119,25 
Allg. Elektr.⸗A. Ger. 203,40 200,75 
Bochumer Bußliahl . . 234,30 | 231,10 
Harpener Bergdan 212,90 |: 209;90 
Lauren 233,50 231,20 
Wetzen: loko Newperk . - 903, 903.8 

„ Ale 195,25 197,25 

nl 105, 197.50 

„September 188,50] 191,— 
Roggen: Mai: 185,75 187,25 

Fr EEE 186,75 | 188,25 

„ September 4.170% 172, 


Reihsbankdiskont 51%. Lombardzinsſuß 6½% 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

A. Hinze, Kahn, mit 2100 Ztr. Kleie, von War⸗ 
ſchau nach Thorn; M. Wierzbicki, Kahn, mit 2000 Ztr. 
Getreide, S. Schloßberg, Kahn, mit 3250 Ztr. Kleie, 
von Wloclawek nach Thorn; Kapitän Liedtke, Dampfer 
„Weichſel“, mit 5 Kähnen im W er und 1410 
Ztr. Güter, F. CTzarnecki, oh 1900 Ztr. Ge⸗ 
treide, beide von Danzig nach Thorn; Kapitän Voigt, 
Dampfer „Fortuna“, mit 30400 Ztr. Zucker und 600 
Ztr. Güter, von Thorn nach Danzig; Kapitän Krauſe, 
Dampfer „Meta“, mit 113 Faß Spiritus, 800 Ztr. 
Granatſplitter und 100 Ztr. Güter, von Thorn nach 
Königsberg; P. Smarzewski, Kahn, mit 3800 Ztr. 
Zucker, von Thorn nach Danzig. 


Es gibt immer noch Mütter, welche ihren Säug⸗ 
lingen zuviel Kuhmilch geben und dadurch deren Er⸗ 
nährung ftören. Nur durch richtige Ver ünnung macht 
man die Kuhmilch zu einer zweckmäßigen Säuglings⸗ 
nahrung, und erſt der Zuſatz von „Kufe ke! ⸗ 
Kindermehl macht ſie ſo leicht verdaulich wie die 
Muttermilch. 


Der kategoriſ 
44 ür die Zeit des 


e Imperativ 


eberganges zur beſſeren 
ahreszeit lautet: Nehmt gay echte Sodener! 


erade jetzt muß man ſich doppelt vorſehen, 
denn gerade jetzt find Erkältungen des Halſes 
und der Bronchien, die leicht chroniſch werden, 
ungemein häufig. Man beugt ſolchen Er⸗ 
kältungen vor und man bekämpft vorhandene 
Erkältungen durch den Gebrauch von Fays 
echten Sodener Mineral⸗Paſtillen, die man 
44 für 85 Pf. in allen Apotheken Drogen⸗ oder 
- NMineralwaſſerhandlungen kaufen kann. 


£essivol- Seife 


Vorzüglich für wollene, 
dunte und ſeidene Wäſche! 


32 J. Breitestr. 32 |, 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
Mädchen-u. Knaben- 
— Konfektion. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 


folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 
a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
te mit Erfolg abſolviert 


haben. 

b) 1 Alafje für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

c) I Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus e dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl . ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort, 
ſpäteſtens aber bis 1. Juni d. J. 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ftelkern En zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Bauschule zu Thorn. 


Das Winterfemefter beginnt Mitte 
Oktober d. Js. Meldungen find 
baldigſt (ſpäteſtens bis 1. Juli d. J.) 
an die Direktion zu richten, da nur 
eine beſchränkte Zahl von Schülern 
in den Klaſſen Aufnahme findet. 
Lehrpläne und Meldeſcheine ſind 
koſtenfrei durch die Direktion zu 
beziehen. 

Thorn, Mai 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


„Villa Kahlberg 


Ostseebad Mahlberg. Pens. Stellmacher. 


Kleines Haus I. R. Behaglichkeit 
ohne Luxus. 
Angenehm. Aufenth. f. einz. Perf. 
u. kleine Familien. Schönſte Lage. 
Mäßige Preiſe. Helzb. Zimmer für 
Früh⸗ und Spät⸗Saiſon. Anmel⸗ 
dungen zeitig erbeten. 


Photographisches Ateller 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Junge, alleinſteh. Brünette 

m. 100 000 Mk. Vermögen, 
wünſcht Neigungsheirat mit ſoliden 
Herrn, der ihre beiden illegit. reich⸗ 
verſorgten Kinder adopt. würde. 
Beruf, Konfeſſion Nebenſache. Ernſte 
Reflekt. erh. Näh. d Fidos, Berlin 18. 


4 Waiſe 200 000 M. 25 Jahr, 
pl Vermög. ai Heirat mit 
charakterv. ann wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd Carbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchäge, wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wendisch Nohl.“ 
Anders & Co., M. Baralkiowioz 


nen- lien, 


hervorragendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. 


32 J. Breitesir, 32 l. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


= Einschüttung, = | 


Bezüge, Schürzen. 


Feine, kräft. Küche. 


hilfe und 1 ſchulfr. Kindermädchen 
ſofort geſucht. 


Beteiligung 
oder Teilhaber erlangt man 
sicher und diskret durch 
zweckmässiges Annoncleren! 


Kirchenkonzert 


Kostenlose Beratung durch 
Haasenstein & Vegler A.-G. 
in Königsberg Pr. 


des Garnison -Unterstützungsfonds 


—— Tüchtige 


Limmergesele 


er bei hoben Lohn dauernde 
eſchäftigung bei 


C. Altmann, 
Baugeſchäft und Dampfſägewerk, 


Pakoſch. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


kehrlinge 


in der Garniſonkirche. 


den Buchhandlungen von Schwartz und Lambeck ſowie in der 


Unterricht 
ruſſiſcher Sprache. 


ſtelt ein L. Zahn, Malermeifter. | zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache an der hieſigen Handels⸗ 

ſchule einzutreten. Um wenigſtens annähernd feſtſtellen zu 

Konditorlehrling können, wie groß die Beteiligung an einem ſolchen Unterricht 

ſucht tofort ee ee fein würde, fordern wir alle diejeniger, die den Aurfus mit⸗ 

. nagchen wollen, auf, uns dies bis ſpäteſtens zum 20. Mai 
Lehrlinge ſchriftlich oder mündlich mitzuteilen. 


ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter 
Mauerſtraße 38. 


kaufburichen 


ſucht Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Laul- oder Arbeittburschen 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 8 


Tüchtigen, kräftigen 
= 


Laufjungen 


zum Wäſchefahren ſtellt ein. Lohn 
M. 25, — pro Monat. 


Thorn, den 2. Mai 1907. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Aussergewöhnlic big Angebot 
en 


Dampfwäscherei „Frauenlob“, Nerren-Zugstiefei, Aaderha ff 4.— Mk. 
Friedrichſtraße 7. Xerren-Schnürstiefel, Boxhorse . 1,25 Mk. 

i Damen-Schnürstiefel, sehr preiswert. . . 3,95 Mk. 
fl Hen. Lallhunche Damen- Schnürstiefel, e Sr . 5,50 Mx. 


kann ſich ſofort melden bei 
A. Glüchmann Kaliski, 


EinenArbeitsburichen 


ftellt ſofort ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich für mein Aſſekuranz⸗ 
und Banhgeſchäft eine ältere, 
gewandte 


KRontoriſtin, 


die auch 
arbeitet und 


Damen, braune, rote, ½ Knopf und Schnür 2,75 Mk. 


Kinder-Grau-Segel-Schnürstiefel, mit Le- 2.25 Mk. 


dergarnitur, 25/30 


sowie sämtliche Neuheiten der Saison zu bekannt 
billigen Preisen, 


„„ TE TER er 


7 
— 


Altstädt. Markt 30. 


Anlässlich 


der Veränderung im Geschäfts - Betriebe 


offeriere ich einen 


sowie ferner 
als äusserst günstigen Gelegenheitskaut 


eirca 12000 Stück 


Blas- u. Porzellanartikel 


etwas ſelbſtändig 
in meiner Ab⸗ 
weſenheit mich vertritt. Jün⸗ 
gere Anfängerin, die auch 
ſtenographieren muß, kann ſich 
ebenfalls ſofort melden. 


Thorn, Parkſtraße 20. 
Rohde. 


Viktoria = Park. 


Eine pertekle Seiter 


wird von ſofort verlangt. 


Viktoria: Park. 
Eine tüchtige Köchin 
und 1 Hausdiener 


werden ſofort verlangt. 


2 Pr wie: Weingläser, Kaffeetassen weiss und bunt, 
Fabrikmäöchen Spucieren, Schüsseln, Kuchenteller, Kaffeeservice, 
ſtellt ein Bierservice, Wassergläser, Glasteller, Blumen- 
Honigkuchenfabrik Vasen usw. 
Herrmann Thomas. == zu spottbilligen Preisen! = 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Empfehle u. ſuche 
zu jeder Zeit Wirtinnen, Kochmam⸗ 
ſels, Stützen, Büfettfräuleins, Kaſ⸗ 
ſiererinnen, Kinder ⸗ Gärtnerinnen, 
Bonnen (nach Rußland bei freier 
Reiſe), Stubenmädchen, Köchinnen, 
Mädchen für alles, für Hotel und 
Privat, Hausdiener, Kutſcher für 
Hotel und Ausſpannung, Kellner⸗ 

lehrlinge und Laufburſchen. 


Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28 J. Fernſprecher 52. 


Tücht. Reinmachefrau z. Aus» 


Philipp Elkan Jachflg. 


Inh.: Georg Cohn. 


2 
Wegen flulgabe des badens 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 


Tiga. denkmal 4 


zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausflihrung, | 


S. MEYER, Steinmetzmeister 


Neuftädtiicher Markt 14. 


Gerechteſtr. 2, 3 l. 


Ein Lauſmädchen, 
1 Mädchen für die Arbeitsstube 
ſofort geſucht. en 
A. Hayde, Katharinenſtr. 10. 


zum Besten des Militär-Frauenvereins und 


Sonnabend, den II. Mai 1907, abends 8 Uhr 


Eintrittskarten ( Nik.) und Programme mit Text (10 e 
irche. 


Wir ſind gebeten worden, für die Einrichtung eines Kurſus 


ang A Md 


iſt das beſte 


„Anker“ 
Fahrräder 


2 


gegen unreinen Teint! 


32 I, Breitestr, 32 . 


M. Berlowitz, 

Segleritraße 27 
Trikotage 
— Strümpfe 
Stadt-Theater in Bromberd: 


Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt zu 


billigen Preiſen 8 Sara | 

er = ? Sonntag, 5. Mai: Die luſtige * 

And Witwe. (Außer Abonnement 1 

e e e Montag, 6. Mai: Die lu : 
Witwe. (Außer Abonnement). 


Dienstag, 7. Mai: Rigoletto. 

Mittwoch, 8. Mai: 
Witwe. 

Donnerstag, 9. Mai: 
Witwe 


Die lu 

Die Zuftigt 

Freitag, 10. Mai: Hoffmanns Er- 
zählungen. 


Sonnabend, 11. Mai: Die luſtigen 
Weiber von Windſor. 


Thorner £iedertafel, 


Dienstag, den 7. i 
Probe für Himmelfahrt, 


DE Volzählig und pünktlich. 
— EEE EEE ME MEERE EEE 


Schlesior:Verein. | 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 
Damen - Kleidangsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an B. Reptowski, Thorn, 
Schloßſtr. 12, 1. 


Kachelöfen 
in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barschnick, Töpfermſtr. 
Araberſtr. 3. 


Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus» 

wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 
Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
. 
und Zaumwolle 


Montag, den 6. Mai, 
abends 9 Uhr 


Monals-Versammlanl 


im kl. Saale des Schützenhauſes. 


Mittwoch, den 8. Mai, 
abends 8½ Uhr 


Familienabend 


im großen Saale des Schützenhauſes. 
Landsleute und Bäfte, durch Mit⸗ 
glieder eingeführt, willkommen. 


Stenographen- Verein. 


e e Mittwoch, ab. 9 Un im Schützenhaus 
4 Tirofele. | 
A. Petersilge. Gäſte willkommen. . 
Naturell-Tapeten von 10 pf. an Die luſtigen 
e ee. 1 „ u 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Fahnen, 
Franz Reinicke, Nannover. 


Geräumiges Geldspind 


zu verkaufen 


Chemnitzer 


erwirken 


kachitürme !! 
——— 


Viktoria - Park. 


haben begonnen. 
Jeden Mittwoch 
frische Waffeln, 
Sandtorte, Streuſelkuchen, vor⸗ 
züglichen Kaffee. 
Eine einzelne Dame 
sucht m 1. 10. eine Wohnung 
3 8. u. Zub. in der 1. reſp. 2. Et. 


einer lebh. Straße. Offerten unter 
100 an die Geſchäftsſtelle d. 31g. Fi 


Wohnzimmer mitSchlafkab 


an ja. Herrn oder Dame, moſaiſch, 
mit Penfion per 1. Juni billig zu 
vermieten. Auf Wunſch Familien 

anſchluß. Offerten unter L. H. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dan»: 


lönfe und Einlagen 


in großer 
und billigfter Auswahl! 


32 J. Breitesir. 321, 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 41 
Seiden - u. Sammet- 
— Waren, m 


Hierzu Beilage u. Unter: 
haltungsblatt. 


Mauerſtraße 91. 


und die Kinder jubeln, 
wenn sie die einzig gute 


Junges, Speckfettes Fleisch 


oßſchlächterei Araberſtraße 9. 
Mein 


Haug puncgtic. 


Bachestr. 12 u. Strobandstr. 13 
mit Laden und Schmiede für 45,000 
Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
3200 Mark. 


A. Irmer, Bacheſtr. 517. 


Laden nebſt Wohnung 


paſſend für Kontor, Bureau und 
jedes Geschäft iſt Coppernicus: 
ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 07 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof. 


Mittelgrossor Ladon, 


beſte Lage Thoins, von ſofort zu 
vermieten. Offerten 
Ad. Russ, Breiteſtr. 8. 


„ Gollub. In Oſterbitz wurde die kirch⸗ 
uche Grundſteinlegung zum Bau der evangeli⸗ 
ſchen Kirche vollzogen. Die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion hat den Bau der Firma Hoſche & 
Gruber in Strasburg übertragen. Die Kirche 
ol noch in dieſem Jahre im Spätherbſt fertig 
geſtellt werden. 


„ Graudenz. Verunglückt iſt der in 
Agel Piechotta in Tannenrode beſchäftigte 
Maſchiniſt. Er geriet ſo unglücklich in das 


triebe, daß ihm ein Arm vom Rumpfe voll⸗ 
ändig abgeriſſen wurde. Der Verunglückte 
batte die Vorſchrift nicht beachtet, nach welcher 


5 |; i 


Ae Maſchine während der Bewegung nicht ge⸗ 
lt werden darf. 


R 


2 Rieſenburg. Der Sterbekafjen- 
5 dere in (Vorſitzender Pfarrer Zimmermann) 
Zahlt jetzt 808 Mitglieder. Die Einnahmen 
betrugen im letzten Jahre 4110,79 Mark, die 
usgaben 3220,20 Mark. 

Briefen. Die Reichsbann hat einen 
Bauplatz in der Schillerſtraße von Kaufmann 
tiedmann Moſes erworben, um ein eigenes 
ienftgebäude für die hieſige Reichsbankneben⸗ 
elle darauf zu errichten. — Der land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Arnoldsdorf hat 

auf Anregung der Land wirtſchaftskammer be⸗ 
ſchloſſen, einen Muſtergeflügelhof einzurichten. 
Marienburg. Die Schützengilde 
deſchloß, das diesjährige Königsſchießen am 
9. und 10. Juni abzuhalten. Zu dem dies⸗ 
Jährigen in Dt. Dylau ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Bundesſchießen wird die Gilde einen Ehren⸗ 
preis im Werte von 70 Mn. ſtiften. 

e Dirſchau. Niedergebrannt iſt in 
Ralschan ein dem Molkereibefiger Furrer in 
RNeuhirch gehöriger Stall, wobei 96 Schweine 


N Der 
Schaden ift durch Verſicherung gedeckt. Die 
Entſtehungsurſache ift nicht bekannt. 
Elbing. Der Bund der techn. indu⸗ 
riellen Beamten hat hier eine Orts⸗ 
gruppe mit 22 Mitgliedern gegründet. Obmann 
ft Ingenieur Friedrich. 

Tiegenhof. Diediamantene Hoch⸗ 
zeit feierten die Kuhnſchen Eheleute. Bürger⸗ 
meiſter Förſter beglückwünſchte das Jubelpaar, 

7 Superintendent Polenske überreichte im Auf: 
trage des Kaiſers ein Gnadengeſchenk von 
50 Mark. 
Danzig. Erhängt hat ſich Maler 
Julius Domanski in ſeiner Wohnung in der 
Toöpfergaſſe. Die Tat foll infolge geiſtiger Um⸗ 
nachtung erfolgt fein. Weiter erhängte ſich in 
einer Schiffskuminer der Salerl. Daft der 
Werftarbeiter Otto Borlhert. Der Beweggrund 
iſt unbekannt. — Eine Ehrung für den 
Wiederherſteller der Marienburg haben Rektor 
und Senat unſerer Techniſchen Hochſchule be⸗ 
ſchloſſen. Sie haben auf einſtimmigen Antrag 
des Kollegiums der Abteilung für Architektur 
dem Geheimen Baurat und Profeſſor Dr. Kon⸗ 
rad Steinbrecht in Marienburg in Anerkennung 
ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Wie ⸗ 
derherſtellung der Marienburg anläßlich der 
25jährigen Wiederkehr des Tages, an dem 
ihm am 5. Mai 1882 die Arbeiten übertragen 
wurden, die akademiſche Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ehrenhalber verliehen. 
Goldap. Der preußiſche Forſt⸗ 
verein wird in unſerer Stadt ſeine Jahres⸗ 
verſammlung vom 2. bis 4. Juni abhalten. 
Zur Deckung der Unkoſten wurden von der 
Stadt 100 Mark bewilligt. 


5 Lötzen. Eine Beihilfe von 500 Mk. 

bewilligte die Direktion der oſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſiozietät der Stadt Lötzen zur Anſchaffung einer 
mechaniſchen Schiebelelter. 


Bromberg. UnterdenHolzflößern 
der Netze iſt ein Streik ausgebrochen. Bei 
Weißenhöhe und Nahkel ſtellten 1500 Flößer 
die Arbeit wegen Lohnſtreitigkeiten ein, jo daß 
nach den Provinzen Brandenburg und Pommern 


um den Flammen umgekommen find. 


Berne: 
Oitdeufſche Zeitung un 
Beilage zu Ur. 106 — Dienstag, T:. Mai 00 ° 


beſtimmte Holztraften nicht weiter befördert 
werden können. 

Schneidemühl. Zum Anbau der 
höheren Töchterſchule ſind 35 000 Mark in den 
Etat eingeſtellt; dieſer Fonds wurde in der 
Stadtverordnetenſitzung um 7000 Mark ver⸗ 
ſtärkt. — Die ſtädtiſchen Sparkaſſe 
hat den Zinsfuß für Einlagen bis zu 300 Mk. 
von 3½ auf 4 Prozent erhöht. 

Kruſchwitz. Die Mauergeſellen 
ſind in den Ausſtand getreten und beanſpruchen 
Erhöhung des Stundenlohnes von 40 auf 
45 Pfennig. Die Meiſter haben noch keine 
Vorkehrungen getroffen, um dem Streik ent⸗ 
gegenzuſteuern. Einige Maurergeſellen des 
Bauunternehmers Günter, die ſich am Streik 
nicht beteiligen wollten, arbeiteten auf dem 
Gute Janocin, wurden aber von den ſtreiken⸗ 
den Maurergeſellen Hoffmann und Spuleckt 
bedroht und am Weiterarbeiten gehindert. Tat⸗ 
ſächlich hatte dieſe Drohung auch den Erfolg, 
daß die Arbeitswilligen die Arbeit niederlegten. 
Von ſeiten des Bauunternehmers Günter iſt 
wegen Aufhetzung zum Streik gegen H. und S. 
Strafantrag geſtellt worden. 


— Markjteine. Die ſeit einigen Jahren 
von der trigonometriſchen Abteilung von der 
Königlichen Landesaufnahme ausgeführte Prü⸗ 
fung von trigonometriſchen Punkten hat er⸗ 
geben, daß die Markſteine zum Teil ganz ver⸗ 
ſchwunden, zum Teil aus dem Acker heraus⸗ 
genommen und am Wall oder im Graben 


niedergelegt, zum Teil an Ort und Stelle 
liegend vergraben ſind. Die Beſitzer ſind faſt 
ausnahmslos im Unklaren über den Zweck 
und Wert der trigonometriſchen Marnſteine. 
Sie beackern die Markſteine in dem Glauben, 
daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen 
aber die Nutznießung überlaſſen ſei. Dieſe 
Annahme ift irrig. Die Marnſteinſchutzfläche, 
d. i. die kreisförmige Bodenfläche von 2 
Quadratmetern um den Markftein herum, darf 
nicht vom Pfluge berührt werden. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mark beſtraft. Durch das Umpflügen 
und Eggen der Marnſteinſchutzflächen entſtehen 
die vielen Verrückungen und Beſchädigungen 
der Markſteine; mit der geringſten Verſchiebung 
iſt aber der Punkt zerſtört und kann nur 
unter Aufwendung von erheblichen Koſten von 
Technikern der Landesaufnahme wiederherge⸗ 
ſtellt werden. Die Zerſtötung von trigono: 
metriſchen Punkten der pieußiſchen Landes⸗ 
triangulation fällt unter $ 304 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Ge⸗ 
genſtand der Wiſſenſchaft) und wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis 900 Mark oder mit Gefängnis bis 
zu zwei Jahren beſtraft. 
— Beurlaubte Militärperſonen, vom 
1 abwärts, können zufolge miniſterieller 
nordnungen nunmehr ſämtliche Eilzüge zu 
Urlaubsreiſen auf Militärfahrkarten außerhalb 
der Feſtzeiten unbeſchränkt benutzen. Als 
Feſtzeiten gelten der Tag vor und nach Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten, ſowie die Feſt⸗ 
tage ſelbſt. Die bisherigen Beſtimmungen für 
die Benutzung von Schellzügen bleiben 
beſtehen. Dagegen ſind bei Benutzung 
von Durchgangszügen (D⸗Züge) an Stelle 
der jetzigen Platzkarten Schnellzugszu⸗ 
ſchlagkarten zu löſen. Zu Dienſtreiſen „dürfen 
Soldaten mit Militärfahrkarten die Eilzüge 
nach dem neu in Kraft getretenen Tarif nur 
unter denjenigen Vorausſetzungen benutzen, wie 
fie zur Zeit beſtehen. Den Schnellzügen ſtehen 
mithin die Eilzüge gleich. Bei Urlaubsreiſen 
außerhalb der Feſttage ſtehen die Eilzüge den 
Perſonenzügen gleich, die Eilzüge dürfen des⸗ 
halb unbeſchränkt Benutzung finden. 
E die allgemeine Berufs- und Betriebs: 
zählung am 12. Juni d. J. wird alle bis⸗ 
herigen Erhebungen in der deutſchen Statiſtik 
an Umfang übertreffen. Ihre Durchführung 
wird etwa 300 000 Zähler erfordern. Die 
Zähler ſollen, ſoweit als möglich, freiwillig 
mitwirken. Es wird erwartet, daß eine hin⸗ 
reichende Zahl aus dem gebildeten Teil der 
Bevölkerung gewonnen werden kann, denn 
das Zählgeſchäft verlangt erhebliches Ver⸗ 
ſtändnis. Um die Opferwilligkeit der Zähler 
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nicht allzuſehr anzuſpannen, ſollen dem einzelnen 
in der Regel nicht mehr als 50 Haushaltungen 
zur Zählung überwieſen werden. Die An⸗ 
werbung und Unterweiſung der Zähler erfolgt 
durch die Gemeindebehörden, die beſondere 
Zählungsausſchüſſe bilden. Die Zähler walten 
ihres Amtes ehrenamtlich. Die Männer, die 
an dieſem gemeinnützigen Unternehmen mit⸗ 
wirken, dienen dem öffentlichen Intereſſe, 
indem ſie für die Erfüllung der wirtſchafts⸗ 
und ſozialpolitiſchen Aufgaben unſerer Zeit 
neue zuverläſſige Nachrichten ſchaffen. Die 
Zählpapiere, die von den Zählern verteilt 
werden, ſind 1. eine Haushaltungsliſte für jede 
Haushaltung, 2. eine Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaftskarte für jeden land: oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb und 3. ein Gewerbebogen für 
größere, ein Gewerbeformular für kleinere ge⸗ 
werbliche Betriebe. Wegen der Austeilung, 


Einſammlung und Prüfung der Zählpapiere 
erhält der Zähler eine Anweiſung, die ihn auf 
die Bedeutung und richtige Ausführung ſeiner 
Geſchäfte aufmerkſam gemacht. 


— 
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Hermann Tietz +. Der Gründer und 
Seniorchef des bekannten Warenhauſes Hermann 
Tietz iſt im 70. Lebensjahre geſtorben. Der 
Dahingeſchiedene hatte mit den kleinſten 
Mitteln angefangen. Seit mehr als Jahres⸗ 
friſt zwang ihn ein ſchweres Leiden, dem 
Geſchäfte fernzubleiben; an ſeine Stelle trat 
ſein Neffe, Oskar Tietz. f 

Einen tollen Wettlauf hat der 
Hausknecht des Gaſtwirts P. in Huſum infolge 
einer Wette mit zwei Nienburger Radfahrern 
unternommen. Er machte ſich anheiſchig, die 
10,8 Km. weite Strecke in ſchnellem Laufe 
ebenſo ſchnell zurſckzulegen als die Radfahrer, 
und er hat — ſo unglaublich es klingen mag 
— ſeine Wette gewonnen. Schweißüberſtrömt 
und vollſtändig außer Atem langte er in 
Nienburg an, um gleich darauf zuſammenzu⸗ 
brechen. Am nächſten Morgen hatte er ſich 
aber bereits wieder erholt. 

Eine nette Submiſſionsblüte 
ergab die Ausſchreibung des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werks zu Dortmund auf Verlegung ſeiner 
Waſſerleitung von 6000 Meter Länge. Es 
beteiligten ſich 18 Firmen daran. Das Niedrigſt⸗ 
gebot gab eine Firma in Bremen mit 57 210 
Mark ab, dann folgte eine Firma aus Caſtrop 
in Weſtfalen mit 75000 Mark. Nun aber 
die beiden Höchſtgebote: eine Firma in Schöne⸗ 
berg bei Berlin forderte 526 550 Mark, eine 
ſolche in Paderborn 241020 Mark! 

Ein ſchönes Vermächtnis, nämlich 
420 000 Mh., hat die in Breslau ver 
ſtorbene Rentnerin Anna Moritz der Stadt 
Breslau zugewendet. Außerdem hat ſie dem 
Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte 
30 000 Mark hinterlaſſen. 

Im Bremer Freihafen iſt ein neuer 
Brand ausgebrochen. Der Schuppen 11 ſteht 
in Flammen. Die Hälfte davon iſt verloren. 
Der Schuppen enthält 10000 Ballen Baum: 
wolle. Durch Flugfeuer iſt die Feuerwache im 
Freihafen in Brand geraten, ebenfalls die 
Zollabfertigungsſtelle und neun Abteilungen 
der Firma Anton Günther. Die letzten ſind 
ebenfalls verloren. Sodann iſt das Flugfeuer 
noch auf die Abteilungen von Claußen und 
Wieting übergeſprungen. 

Moſel und Saar fähren wieder Hoch⸗ 
waſſer und überfluten ſtellenweiſe das Ufer. 
In Trier beträgt der Pegelſtand der Moſel 
3,70 Meter und iſt innerhalb 24 Stunden um 
zwei Meter geſtiegen. 

in teueres Vergnügen. Für die 
Generalprobe der „Salome in Paris“ ſind 
die Preiſe der Plätze folgendermaßen feſtge⸗ 
ſetzt: Proſzeniumsloge 800 Francs, Parkett 
500 Franks, Parterre- und Balkonplätze 100 
Francs. 

Große Kupfer lager find in Tirol 
im Ahrental bei Prettau feſtgeſtellt worden. 
Eine große Anzahl Geologen haben feſtgeſtellt, 
daß ſich dort unermeßliche Lager von bis zu 
fünfzigprozentigem Kupfererz befinden. 

ie Exploſion des Pulvermaga⸗ 
zins in Canton iſt anſcheinend durch eine 


Unvorſichtigkeit des dienſthabenden Offiziers I 
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hervorgerufen worden, denn man hat ſeine 


Leiche mit einer Tabakpfeife in der Hand ge⸗ 
funden. Nach neueren Meldungen beträgt die 
Zahl der bei der Erplofion verletzten Perſonen 
mehrere Hundert. 


Der vermißte Auswanderer⸗ 


dampfer „Citta di Milano“, der an tauſend 


Paſſagiere an Bord hatte, iſt in Ne wy or k 
angelangt. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 29. April bis 4 Mai 1907 find 
% gemeldet: 


10 als geboren: 1. Tochter dem Sergeanten 
im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Eduard Krieszahn. 2. 


Sohn dem Proviantamts⸗Arbeiter Franz Dlugosz. 3. 


Sohn dem Schuhmacher Ignatz Mrugowski. 4. Sohn 
dem Bäckermeiſter Robert Schwarz. 5. Uneheliche 
Tochter. 6. Tochter dem Schiffsgehilfen Wladislaw 
Sokolowski. 7. Tochter dem Droſchtkenbeſitzer Franz 
Grzywinski. 8. Sohn dem Arbeiter Franz Strauß. 9. 
Tochter dem Arbeiter Johann Wolski. 10. Tochter 
dem Bahnarbeiter Adolf Goertz. 11. Tochter dem 
Töpfergeſellen Wladislaus Kelma 12. Sohn dem 
Zimmerpolier Franz Gardzielewski. 13. Uneheliche 
Tochter. 14. Tochter dem Oberſchaffner Emil Kutſcher. 

b) als geſtor ben: 1. Dienſtmädchen Helene 
Baberski 28‘ Jahre. 2. Schneidergeſelle Karl Weller 
651% Jahre. 3. Joſeph Baclawski 4½¼ Jahre. 4. 
Riemer⸗ und N Franz Kuſter 72% Jahre. 
5. Gertrud Zabel 13 Tage. 6. Arbeiter Thomas 
Sulecki 55¼ Jahre. 7. Schüler Helmut Hapke 14/1 
Jahre. 8. Schuhmachergeſelle Anton Kasprzewski 50 
Jahre. 9. Penfionierter Gerichtsdiener Ferdinand 
Rumpf 67¼ Jahre. 10. Monika Weiszewski 33/, 
Jahre. 11. Schülerin Veronika Stellmann 9% 

ahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: J. Schrift⸗ 
ſetzer Joſeph Schitowski und Hedwig Lachmann, beide 
hier. 2. Gutsbeſitzer Karl Zywietz, Carlshöhe und 
Ida Piplow geb. Olſchewski, hier. 3. Kaufmann 
Oskar Trenkel und Agnes Fehlauer, beide bier, 4. 
Maler Leberecht Stritzel, Stolp Pom. und Elwine 
Hardt, Schulzenhagen. 5. Dekorationsmaler Johannes 
Kern, hier und Martha Oswald, Seedorf. 6. Schneider⸗ 
meifter Franz Slaski, hier und Valeria Zielinski, 
Dorf Birglau. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maler 
Johann Szumski mitThereſe Stawski. 2. Wagenbauer 
und, Lackierer Adalbert Banaszak, Koſten mit Helene 
Zurawski, hier. 3. Bautechnſker Robert Gdanietz, 
Berlin mit Joſephine Ruszkiewicz, hier. 4. Bäcker⸗ 
gehilfe Bruno Patecki mit Helene Lupicki, beide hier 
5. Bahnarbeiter Rudolf Helwig, Rudak mit Adeline 
Gietz, hier. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 4 Mai 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preife 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Berfte per Tonne von 1000 Ailoar. 
tranfito ohne Gewicht 129 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 120 MR. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 177 - 182 Mk. bez. 

Mals per Tonne 100 Kilogramm. 

tranſito 108 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 10,70 11,10 Mu ben. 

Die amtlichen Zuckernotierungen ſind bis auf 
weiteres eingeſtellt. 


Hunyadi Janos 


Bitterquelle, seit 40 Jahren bewährt, 
Lassen Sie sich nichts Minderwertiges 


aufdrängen, und verlangen Sie das ECHTE mit 
Namenszug SAXLEHNER. 


3 


rm 


II. Porter 
d BARBLAY, PERKINS & Co 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
heketmdtarke, gegetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Lassen Sie alles stehn und legen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann 
?& Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Hauſe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Hauſe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel — 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen: und Mineralwaſſerhandlung. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluß gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunterneh⸗ 
mer der Weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zur 
Deckung des Geſamtbedarfs entfällt 
und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe Thorn anſäſſigen 
Genoſſenſchaftsmitglieder zu entrich⸗ 
tenden Beiträge liegt zur Einficht 
der Beteiligten in unſerer Steuer- 
hebeſtelle (Kämmerei⸗Nebenkaſſe Rat⸗ 
haus 1 Treppe) während 2 Wochen 
und zwar vom 24. April bis ein⸗ 
ſchließlich 8. Mai d. Js. in den 
Dienſtſtunden aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von 2 Wochen kann 
der Betriebs unternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zahlung, gegen die Beitragsberech⸗ 
nung bei dem Sektionsvorſtande 
* Widerſpruch er⸗ 

n 


Thorn, den 20. April 1907. 
Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung für den Neubau 
des Bürgerhoſpitals ſollen öffentlich 
vergeben werden. 

Bedingungen und Leiſtungs⸗ 
verzeichnis können für 1,59 Mark 
vom Stadtbauamt bezogen werden, 
die Zeichnungen ſind ebenda ein⸗ 
zuſehen. 

Angebote find verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Mittwoch, den 15. Mai d. J., 
vormittags 11 Uhr dem Stadtbau⸗ 
amt zu übergeben. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 4. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Schuldienerstelle bei der 
biefigen Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen iſt ſofort 
zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle be⸗ 
trägt bei freier Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung jährlich 750 Mk. 

Die Wohnung beſteht aus zwei 
Stuben und einer Küche. 

Die 1 erfolgt mittels 
eines Dienſtvertrages ohne Penſions⸗ 
berechtigung auf 3⸗monatliche gegen⸗ 
feilige Kündigung und vorläufig auf 
6⸗monatliche Probedienſtleiſtung. 

Der Schuldiener hat neben dem 
eigentlichen Schuldienerdienſt und 
insbeſondere Reinigung der Zimmer, 
Säle, Korridore und Treppen, des 
ri und der Aborte auch den 

chuldiener des Hauptgebäudes in 
feinen Obliegenheiten, insbeſondere 
bei der Bedienung der Zentral. 
heizungs⸗ Anlage — Niederdruck⸗ 
dampfheizung — zu vertreten und 
zu unterſtützen und muß wegen der 
letzteren Dienſtleiſtung die erforder⸗ 
lichen techniſchen Kenntniſſe beſitzen. 
Die Ehefrau hat bei den Reinigungs⸗ 
arbeiten Hilfe zu Ieiften. 

Geeignete Perſonen, insbeſondere 
auch Militäranwärter, welche kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 
werden aufgefordert, ihre Bewer⸗ 
bungsgeſuche nebſt Lebenslauf und 
Zeugniſſen ſowie Nachweis über 
ihre techniſche Fähigkeit zur Be⸗ 
dienung der Zentralheizungsan⸗ 
lage baldigſt, ſpäteſtens bis zum 
15. Juni d. J. bei uns einzureichen. 

Militäranwärter haben den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein beizufügen. 

Thorn, den 2. Mai 1907. 

Das Kuratorium der Gewerbeschule. 


Geehrter Herr! 


bin Hebamme und durch den 

Gebrauch von Karbol, Lyſol und 
Sublimat find meine Hände ſelt vier 
Jahren rauh und viflig. tte 
große Hlye in den Händen, babe a 
Mittel gebraucht, nichts half. Aber 
ſchon bel Gebrauch der erſten Dee 
rer Mine» Salbe find bie 52 kan 
au a 

xıehn. Hebamme Kr. 

Dicke Mine- Salbe wird mit Extelg 
5 5 Delnleiden, Flechten und Haut⸗ 
leiden angewandt, If in Doſen 2 
Mk. 1.— und Mk. 2.— in den meiften 
Apotheken vorrätig; aber nur echt 
in Originalpackung welß⸗grün⸗rot u. 
Fa. Schubert & Co., Weinböhla, Sa. 

—Fälſchungen welſe man zurild. 
— — nn 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
X Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Möbliertes Zimmer 
mit Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
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El fiest man von Kaiser- 


Häusliche Trink-Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren). 
® Anerkannt vorzügliche Wirkung der Meilwässe- 


Narienba 


Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 
Stärkste Glaubersalzquellen Europas, 
Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender — 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstockungen im Unterlei 


Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und fl 14 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischem Wechsekseit | UbE 0 — U 


der Frauen. Diabetes. 


Waldquelle. Alralischer Säuerling, 
Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmumgsesgane. 
Katarıhe der Verdauungsorgane. 
Hmbroslus brunnen. 


Stärkster reiner Bisensäuerling Burupas mit 0.17 doppelt kahlen- 
saurem Hisen im Liter, 


Blutermmt. Bleichsucht, Organische Schwächesustände. Neurasihenie. 
Rudolisquelle, Natürliches Giohtwasser. 


Hervorragendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 
Gicht hren. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine 
Uratische Disthess. Rachitis und Skrofulose. 


Weshalb? — 


OR . 
N RR 
0 9 9 * 
A et =. * + + Kunstausstellung + + + 
Re v 0 8 ET PR vom 5. Mai, mittags 1 Uhr bis 9. Juni 1907 
Se d ves Seeds age. s RR, e per. 8 in der neueingerichteten Ausstellungshalle 
TE dee. ce RI ER „ We. Brombergerstrasse 41. 
der dere 8 Sede ge « ge“ des Ru Eintritt Wochentags 50 Pfg, Sonntags 30 Pfg., Dauer- 
ee. O . = 8 Oer karten 1,50 Mk. an der Kasse, Geöffnet täglich von 
— 8 et 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, 
. g RT Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 


Marienbader Mineralrmoor 
Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 0%) reichste Moor 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Klinstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 
nn een runden 1a Beh Fahne ER ER LI A 


Broschüren etc. kostenlos durch 
Marienbader Mineralwasserv:rsendung C. Brem & Dr. W. Dietl, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


Gegründet Gegründet 


ss. Magdeburger 12s 
Gebens: Versicherungs Gesellschaft. 


lte Magdeburger). 
kebens=, Unfall- u. Haftpflicht=Versicherung. 
Niedrige Prümien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca, 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 
Bisher an Versicherte bezahlt ca, 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse. 


ärztlich emplohlen, magenstärkend, appetitanregend, voll- 
ständig unschädlich. r 
Fulgur al hat sich nachweislich vorzüglich bewährt bei: 
Magenieiden, Verdauungsstörungen, Sautleiden, 
Flechten, Tlieren , Heber- wie Blasenleiden, Hämorrhoiden, 
Geschwüren, skrofulösen Erscheinungen etc. 
Fettleibigkeit. 


Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh., ® ; 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sasaparill 20,0, Schwefels. # 


Mein Damen -Frisier- und Ghampoonier- Salo 


befindet ſich von jetzt ab 


=== Neuitätliher Markt 19 - 
Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 


Friſeuſe. 


Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum., Wachholder-, Süss- ; 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. Ondulation a la Marcel. mt 5 aararbeiten, 
Glänzende Dankschreiben. Denkbar bequemste An- J 2 

wendung. — Preis pro Fl. Mk., 1,50. Zu beziehen durch | Nettelbeck’s Braunschweiger Billige Kachelö en 
die Apotheken. Wo nicht erhältlich direkt durch die &% ö re 
Fabrikanten. — Broschüre kostenlos. 5 empfiehlt 

Dr. A. Steiner & Schulze, L. Müller Nachflg., 

Fabrik chem. pbarmazeut. Präparate. ärztlich emplohlenes alkoholfreies Paul Dietrich, 


Stärkungs-, 
Nähr- und 
Genussmittel 


Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen. Kochherden ulw. 


N Braunschweig 


Spindiersfeld 


Berlin u. 


per ij Ko- Dose 1.50 
per ij Flasche 1.00 


Marke H. C. F. 


* 
8 1. Kranke, schwäch- I ea rate werfen — —— 
W. S Idler 5 = liche Personen und — 
b. Köpenick. ä Kinder v.Säuglings- 
= bis Greisenalter. 0 


Malznährpräparat. 
Prospekte versend. gratis u. franko die 
Braunschweiger Mumme-Brauerel 


l. L. F. Nettelberk, des. m.b. U. 


2 
Braunschweig 0. 


kauft zu höchſten Preiſen 
Golderbeiter f 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 II 


Sauberite, Ichnellite und billigite 
Arbeit liefert die 


mic fad nnen 


W. Kopp. 


Jillalen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Hnnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückensirasse 34. 
Sendungen täglich. Telephon 397. 
: Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. f 
: $ N enn 


Derehrte Hausfrau! 
Noch immer 


Mein hier am Orte in allerbefter Lage am Markt belegenes Grund⸗ 
ſtück, in welchem feit länger als 100 Jahren ein 


Kolonial-, Material. u. Eisenwaren. geschäft unerreicht blen Nülün Hen uns. 
verbunden mit Destillatien, Schank und echte *. apeten-Ausverkaut 
— Restauration nebst Zusspannung — RA ee 


mit beſtem Erfolge betrieben wird, iſt per 1. Juli d Is. zu verkaufen 
oder zu verpachten. 


Pr. Stargard. F. Wiechert jun. 
pypeernsprecher 202. EEE = 


Carl Kleemann. Thorn-Mocker 


des noch reichlichen Vorrats 
6. JAC OBI, Bäckerſtr. 47. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold u. Silber- 
lachen. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ftens beſorgt. Julius Lewin. 


Bas. 
Marke 
„Pfeil” Oe 


als Caffee⸗Zuſatz u. Caffee⸗Erſatz. 
De Brandt-Caffee, zu haben 


faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt 


5 


n erſtraße nur ächt mit ABC und Pfeilmarke. ausgekämmte u. abs 
Grandenzerſtraße ädt m und Pfeilmar aar e geschnittene, kauft 
Uefert 9% E. Lannoch, 


= Friſeur Brückenſtr. 40 


Maſtſchafe 


kaufe jeden Poſten und zahle über 
Berliner Notiz. 
Hermann Rapp, 
früher W. Romann, 
Garniſon⸗Lieferant. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 
vermieten, Zu erfragen bei 

J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


ſämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, er 
Teer und Hlebemaſſe, 


Dachkitt, bees Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Chamotteiteine und Backofenflielen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewillenhaft. a 
pernsprecher 202. EEE 


11 ufindbare Einpofhefen: Kapitalien | 


zur erften Stelle werden von einem . 


rerſtklaſſigen Pfandbriefs⸗Inſtitut 


zu günſtigen Bedingungen beſorgt durch 


Max Bibro, Hohensalza. 


wie: 


Erste Thorner une und 
chem. Waschanstalt, 


——— Gerberftr. 13/15 pt. 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 


a d 


. P . . NCUSEDEEREFEN.. SORTE: 


fi u E = 5 — N 0 
2 DD 


Kar 


TUN. | 2 
baer, alle, derafbrbesß 2 
i uadvorfeilhaltesie Zusalz 158 


Nur Roh in blau-weiss-rolem Bandumschlag mit Schutzmarke aus 


banal: oll. Gottl, Hauswaldt, Magdehurg. ay nn 


— 


| Kinge Frauen 


verlangen das Bud: „Die Störungen 

der Periode“ von Dr. med. Lewis 

gegen Einf. von M. 1, — Proſp. 1 

P. Ziervas, Kalk b. Köln a, Rh: 
Kochbutter, 

Margarine, Bratenschmaiz, 

Pflaumenmus, Räbenkreude, 

ſtets friſch bei 


0. Schröder, geb. Kempi, 
Mellienſtraße 95. 


Diamanimehl 


offeriert billigft 


Simon Sultan, 
Brückenſtraße 6. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczlowsti, 


Buchbindermeiſter, 
_ Süillerftraße 1 


Ein kleines Roslautanl 


zu verpacht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. 


Laden mit Kellerei; 


und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. 

Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


Breiteftraße 32, 


2. Etage 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. 7. zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breitejtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


Altstädtischer Markt d 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör 


vom 
ſofort zu vermieten. 
0 Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Culmerſtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


Mehrere Wohnung 
beſtehend aus 2—3 Zimmern, ſofort 
zu vermieten. Mellienſtraße 104. 


ton Stube u. hello küche 


von gleich zu vermieten. 
J. Cohn, Schillerſtr. 7. 


1—2 feundl. möhl, Zimmer 


nach vorne, mit ſeparatem Eingang 
ſofort zu verm. Baderſtr. 20, 2 l. 


Sin Zimmer 
von ſogleich zu vermiaten. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 
Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu vermieten Culmerſtr. 10, II. 


Möbllertes mmer sofort zu 
vermieten Schuhmacherſtr. 24, 3 r. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 
Ein Vorderzisimer big zu 


vermieten. Brückenſtr. 21 11T. 
Mbl. Zim. ſof z. verm. Bäckerſtr. 7 ptr. 


5 


we 


Roman von Agnes v. Wegerer 


Noblesse oblige 


20. Fortſetzung.) 

Tieferſchüttert las Eliſabeth weiter: Wie gern hätte 
mein Geliebter, allen Standesrückſichten zum Trotz, den 
Bund unſerer Liebe durch die Ehe ſanktioniert, wäre 
ſelbſt, da er noch bedeutendes Allodialvermögen beſaß, 
bereit geweſen, auf das Majorat zu verzichten, welches den 
Beſtimmungen des Begründers gemäß ihm, wenn er eine 
unebenbürtige Verbindung ſchloß, ſofort entzogen werden und 
einem ihm feindlich geſinnten Seitenverwandten zufallen 
würde, wenn nicht ein anderes Hindernis geweſen wäre, 
welches zu überwinden ſeinem treuen Sohnesherzen zu ſchwer 
fiel. Das ſelbe beſtand darin, daß ſeine hochbetagte, erblindete 
Mutter ſeit ihrer Verheiratung ihren Wohnſitz auf dem 
Schloſſe des Majoratsgutes gehabt hatte, in welchem ſie ſich 
daher, trotz des mangelnden Augenlichtes, vollkommen zurecht⸗ 
zufinden vermochte. Sie in ihren letzten Lebensjahren zu 
vertreiben, wäre eine Grauſamkeit geweſen, welche ſein ganzes 
künftiges Leben vergiftet haben würde. So war ich ſelbſt es, 
die ihn bat, mit unſerer Verheiratung zu zögern, bis die 
vorausſichtlich nur noch kurze Lebensfriſt der kränklichen alten 
Dame abgelaufen ſein würde. Er war mir rührend dankbar 
für meine Hochherzigkeit, wie er es nannte, und ging auf 
meinen Vorſchlag ein; doch ſollte ich, wenn auch noch nicht 
dem Geſetze nach ſeine Gattin, doch eine ſeinem Stande und 
Vermögen angemeſſene Exiſtenz künftig haben. Er kaufte mir 
deshalb eine freundliche ländliche Beſitzung in der Nähe der 
Stadt G., wo er, da die Güter ſeines Majorats nahebei 
lagen, häufig ſich aufzuhalten pflegte. 

ch zog mit Frau Müller, von der ich mich nicht trennen 
mochte, dahin und habe in völliger Abgeſchloſſenheit von der 
Welt ein paar ſehr glückliche Jahre in der einſamen Villa 
verlebt. Der Graf beſuchte mich häufig und dehnte ſeine 
Anweſenheit oft auf Wochen und Monate aus. Als deine 
Mutter geboren wurde, Elischen, war das eine Anziehungs⸗ 
kraft mehr. Er liebte das anſchmiegende, wennſchon weder 
ſchöne noch beſonders begabte Kind mit großer Zärtlichkeit 
und ſehnte ſich nach der Zeit, wo es ihm geſtattet ſein würde, 
die Tochter und mich auch vor der Welt anzuerkennen, ohne 
einen Augenblick zu berückſichtigen, daß er damit des Majorates 
verluſtig ging. Nach noch nicht ganz abgelaufenen vier Jahren 
trat dieſer Zeitpuntt ein. Die blinde Mutter ſtarb und er 
kam nach der Villa, um den Tag unſerer ſtillen Verheiratung 
feſtzuſetzen. Aber noch ehe derſelbe herangekommen war, er⸗ 
krankte er plötzlich am Nervenfieber und folgte nach kaum 
drei Wochen ſeiner Mutter in die Ewigkeit. Meinen Schmerz 
u ſchildern unternehme ich nicht. Er war namenlos und 
Bae jeder Beſchreibung. Erſt nach Monate langem halben 
ahnfinne kam ich wieder einigermaßen zu mir, um von da 
ab in ſtiller Einſamkeit meinen Erinnerungen und der Er⸗ 
iehung meines Kindes zu leben. Der geliebte Verſtorbene 
atte treulich für uns beide geſorgt. Es fand ſich ein kurze 
eit nach der Geburt ſeiner Tochter verfaßtes rechtsgültiges 
eſtament vor, wonach er mir die Villa, welche ich bewohnte, 
nebſt der Revenue von einem Kapitale von e 
Talern vermacht hatte. Ueber das Kapital ſelbſt ſollte ich 


Machdruck verboten. 


keine Verfügung haben. Es war mi ſicheren Pfandbriefen 
beim Kreisgericht in G. deponiert und ſollte nach meinem 
Tode unſerer Tochter oder deren Erben zufallen. Nur im 
Falle einer Verheiratung meinerſeits war das Gericht er⸗ 
mächtigt, mir auf meinen Wunſch anſtatt des Nießbrauches 
des ganzen Kapitales die Hälfte desſelben zu freier Verfügung 
auszuzahlen, während deine Mutter gleichzeitig die andere 
Hälfte erhalten ſollte. Außer dieſer ihr vorausſichtlich erſt 
ſpät zufallenden Summe hatte der großmütige Vater ihr noch 
ein Kapital von fünfzigtauſend Talern vermacht, welche das 
Obervormundſchaftsgericht ihr bei ihrer Mündigwerdung oder 
Verheiratung auszahlen ſollte. 

Als deine Mutter ihr neunzehntes Jahr erreicht hatte, 
fing die bis dahin ſtets Geſunde infolge der Maſern an zu 
äntlem. Ein Bronchialkatarrh war zurückgeblieben, zu deſſen 
Beſeitigung die Aerzte eine Kur in Ems verordneten. Hier 
lernte ſie deinen Vater, einen damals bildſchönen, aber wie 
es hieß ſehr verſchuldeten Kavalier, kennen. Er warb um 
ihre Hand, und trotz innerem Widerſtreben gab ich, gedrängt 
von den Bitten und Tränen der Tochter, die zu dem mit 
allen Künſten der Verführung vertrauten jungen Manne eine 
leidenſchaftliche Liebe gefaßt hatte, meine Einwilligung, 
nachdem ich ihm unſere Verhältniſſe offen dargelegt hatte, um 
ſpäter vor jedem Vorwurfe ſicher zu ſein. So heirateten ſie, 
und dein Vater kaufte für die Mitgift ſeiner Frau eine ſchön 
gelegene Beſitzung in der Rheinprovinz, die er ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaften wollte, da er in früheren Jahren auf einem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute Studien gemacht. 

Im erſten Anfange ging alles gut. Das Gefühl des 
Beſitzes war ihm neu, das Spielen des „gnädigen Herrn“ 
ſeinen Untergebenen gegenüber kitzelte ſeinen 945 ſelbſt der 
Betrieb der Wirtſchaft, beſonders das Züchten der Pferde, 
ſchien ihm Freude zu machen. Es war mal etwas anderes, 
als das bisherige. 

Aber es währte nicht lange. Kaum zwei Jahre, da hatte 
er das Wirtſchaften ſatt, fand es langweilig, mühevoll und 
wenig gewinnbringend. Es litt ihn nicht mehr daheim, er 
ſehnte ſich nach dem ſchwelgeriſchen Leben voll pikanter Ab⸗ 
wechſelung zurück, das er früher geführt. Deine ihm blind 
ergebene Mutter wagte kein Wort der Vorſtellung, als er die 
Gutsgeſchäfte einem Inſpektor übertrug, um ſich für eine 
Weile zur Erholung nach Paris zu begeben. Sie war nur 
zu glücklich, daß er ihr gönnerhaft geſtattete, ihn zu begleiten. 
Sein unruhiger Geiſt trieb ihn von da ab von Ort zu Ort. 
Nur auf kurze Wochen kehrten deine Eltern dann und wann 
auf das Gut zurück. Da wurdeſt du geboren, Elischen, nach 
faſt fünfjähriger Ehe. Deine Mutter dadurch an das Haus 
gefeſſelt, konnte ihres Mannes unſtetes Leben nicht mehr 
teilen. Sie ſaß weinend daheim an der Wiege ihres Kindes, 
für das der Vater kein Herz hatte, und ſehnte ſich nach ihm, 
während er in den Hauptſtädten Europas ein luſtiges Leben 
führte. Ihre Briefe machten mir einen ſo melancholiſchen 
Eindruck, daß ich mich entſchloß, meinen ſtillen Landſitz auf 
eine Weile zu verlaſſen und fie au beſuchen. Als ich aul 


dem Gute ankam, war unerwarteter Weiſe ſoeben auch dein 
Vater eingetroffen. Meine Ankunft ſchien ihm eine große 
Freude zu bereiten. Er umgab mich mit ſonſt an ihm wenig 
gewohnter Aufmerkſamkeit und ſuchte mich zu überreden, 
meinen einſamen Landſitz aufzugeben, zu ihm auf das Gut 
u ziehen und künftig im Anſchluſſe an feine Familie zu 
eben. Es würde ihm dadurch auch die Möglichkeit geboten, 
ſeine Frau auf ſeinen zeitweiligen Ausflügen wieder mit⸗ 
i wonach ſie ſo ſehr Verlangen trage. Zuerſt wollte 
ch nichts davon wiſſen; aber von Natur ſchwach und weich⸗ 
mütig, ließ ich mich ſchließlich durch das Bitten und Drängen 
deiner beiden Eltern und die Erwägung, daß mein Dableiben 
dir von Nutzen ſein würde, bewegen, auf den Vorſchlag deines 
Vaters einzugehen. 

Er übernahm es, die Auflöſung meines Haushaltes und 
den Verkauf der Villa zu bewirken, welcher mir gewiß ein 
hübſches Kapital einbringen werde. Ich gab ihm Vollmacht 
und er reiſte ab. Als er nach Verlauf einiger Wochen wieder⸗ 
kehrte, berichtete er, daß es ihm gelungen ſei, das Landhaus 
ſamt Inventar zu einem zufriedenſtellenden Preiſe zu ver⸗ 
kaufen und er die erhaltene Summe in hohe Zinſen gebenden 
Wertpapieren angelegt habe. Von einer Uebergabe derſelben 
an mich war keine Rede. Ich mochte ihn nicht daran mahnen, 
um ihn nicht zu erbittern, legte auch keinen großen Wert 
darauf, da es ja doch meiner Tochter zu gute kam und meine 
Exiſtenz ausreichend durch das ſchon erwähnte deponierte 
Kapital geſichert war. 

Dieſe Uneigennützigkeit ſtimmte deinen Vater ſehr heiter 
und mir günſtig. Er blieb faſt den ganzen Winter daheim, 
war voll Aufmerkſamkeit für mich, zärtlich gegen ſeine Frau, 
ſelbſt auf dich fielen einzelne Strahlen ſeines Wohlwollens. 
Als dein Vater im Frühjahre wieder eine größere Reiſe 
antrat, durfte deine üherglückliche Mutter ihn begleiten. Du 
bliebeſt mir von da ab faſt allein überlaſſen, denn kamen 
auch deine Eltern, beſonders die Mutter, öfter auf längere 
oder kürzere Zeit nach Hauſe, ſo traten dadurch doch keine 
1 ein, denn ſie hatten ſich deiner Pflege ent⸗ 
wöhnt. 

Ich lebte nur noch für dich und in dir. Die ländliche 
Stille tat mir wohl, deine Zärtlichkeit war Manna für mein 
armes, vereinſamtes Herz. Mit mehr als Mutterſtolz ſah ich 
dich geiſtig und körperlich wie eine Wunderblume unter meinen 
Augen erblühen. Da kam ein böſer verhängnisſchwerer 
Winter. Du erkrankteſt am Scharlachfieber, das in ſo be⸗ 
drohlicher Weiſe auftrat, daß ich es für meine Pflicht hielt, 
deine Eltern von der Gefahr, in der du ſchwebteſt, zu unter⸗ 
richten. Deine Mutter kehrte ſofort aus Paris, wo ſie ſich 
gerade aufhielten, zurück und teilte ſich mit mir in deine 
Pflege. Gegen Weihnachten traf auch dein Vater ein, doch 
war er in ſo gereizter Stimmung, daß ſeine Anweſenheit wie 
ein Alp auf dem ganzen Hauſe laſtete. Deine Mutter hatte 
natürlich am meiſten darunter zu leiden. Mit Kummer ſah 
ich allmorgentlich ihre von Tränen geröteten Augen. 

So kam das Frühjahr heran. An einem hellen warmen 
Tage hatte die Mutter zum erſten Male gewagt, dich ins 
Freie zu führen, denn die Nachwehen des Scharlachfiebers 
hatten dir den ganzen Winter nicht geſtattet, das Zimmer 
5 verlaſſen. Ich ſtand am Fenſter meines Wohnzimmers, 
as nach dem Garten hinausging, und folgte beſorgt deinen 
vor Schwäche wankenden Schritten, als dein Vater bei mir 
eintrat. Er ſetzte ſich zu mir und bat um eine Unterredung, 
welche er zunächſt mit einer Entſchuldigung über ſein wenig 
liebenswürdiges Weſen während des Winters einleitete. Seine 
Verſtimmung habe 155 Grund in peinlichen Geldverlegen⸗ 
heiten gehabt, die ſich von Monat zu Monat geſteigert, 
o daß er in dieſem Augenblick nicht wiſſe, wo aus, wo ein. 

ie Reiſen mit der Mutter hätten größere Summen ge⸗ 
koſtet, als er erwartet. Den Ausfall zu decken, habe er 
verleiten laſſen, zum Pharao zu greifen, aber das Glück ſei 
ihm kontinuierlich abhold geweſen. So habe er ſich genötigt 
geſehen, das Gut mit Hypotheken zu belaſten, deren Zinſen 
aufzubringen, ihm unmöglich ſei. Er könne das Gut nicht 
halten, wenn ich mich nicht entſchlöſſe, ihm mit einem Kapitale 
aus der Not zu helfen. In der Meinung, daß er mit dem⸗ 
ſelben die aus dem Verkaufe meiner Villa gelöſte Summe 
meine, erwiderte ich ihm, daß er über dieſelbe verfügen könne. 

u meinem Schrecken eröffnete er mir, daß davon längſt kein 

ut mehr vorhanden ſei. Die Papiere ſeien faul geweſen, 
* daß er ſich genötigt geſehen habe, ſie mit Verluſt zu ver⸗ 
aufen, und der Erlös ſei für dringende Ausgaben darauf- 
gegangen. Er habe mir nichts davon geſagt, um mich nicht 


zu beunruhigen und in der Hoffnung, mir den Verluſt zu 
erſetzen, was er auch noch hoffe, wenn ich ihm diesmal nur 
aus der Klemme helfe, damit er das Gut halten könne, 
or er durch Anlage einer Fabrik ertragsfähiger zu machen 
gedenke. 

„Sie wiſſen, daß ich kein Kapital beſitze, ſondern nur 
eine Revenue,“ erwiderte ich, aber er meinte, wenn ich mich 
entſchlöſſe, im Einverſtändniſſe mit ſeiner Frau, der ja die 
Hälfte davon gehöre, das in G. .. deponierte Kapital ein⸗ 
zufordern, ſo würde es mir ſicher gelingen, dasſelbe auch 
ohne die vorgeſehene einfältige Bedingung los zu bekommen. 
So ſehr es mir nun auch widerſtrebte, die Beſtimmung zu 
umgehen, welche der Graf in treuer Sorge und in Berück⸗ 
ſichtigung meines ſchwachen Charakters getroffen, ſo fügte ich 
mich doch ſchließlich dem hartnäckigen Drängen deines Vaters 
und die Eingabe wurde gemacht. Sie kam bald mit ab⸗ 
ſchlägigem Beſcheide vom Gericht zurück, das meine Ver⸗ 
heiratung als die Bedingung erklärte, unter der allein das 
Kapital ausgezahlt werden könne. Dein Vater wurde ſehr 
aufgebracht. r verwünſchte die wahnſinnige Teſtaments⸗ 
klauſel, die Engherzigkeit des Gerichts, und rückte ſchließlich, 
nachdem er ſich ausgetobt hatte, mit dem unerhörten Plane 
einer Verheiratung meinerſeits hervor, die unter dieſen Um⸗ 
ſtänden das Einzige ſei, was uns übrig bliebe. Im Grunde 
ſei die Sache auch keine ſolche Ungeheuerlichkeit, wie ſie mir 
vielleicht auf den erſten Blick erſchiene, meinte er, da natürlich 
nur von einer Scheinehe die Rede ſein könne, die ganze Ge⸗ 
ſchichte auf eine bloße Formalität hinaus laufe. 

ch war empört über ſeine beleidigende Zumutung und 
wies ſie entſchieden und mit tiefſter Entrüſtung zurück. Er 
ſchwieg, kam aber im Laufe der folgenden Wochen mehrfach 
darauf zurück und drang immer heftiger in mich, aber es 
war vergebens. Die Zumutung war zu empörend, mein ſitt⸗ 
liches Gefühl bäumte ſich mit aller Macht dagegen auf. Ich 
blieb feſt. Da fing er an, von einer Auswanderung nach 
Amerika mit Weib und Kind zu reden. Bei meiner Hals⸗ 
ſtarrigkeit bliebe ihm kein anderer Ausweg, als das Gut 
ſubhaſtieren zu laſſen, und mit dem Reſte, den er nach Abzug 
aller Schulden herausbekommen werde, ſich in den Hinter⸗ 
wäldern von Miſſouri, wo das Land noch billig ſei, an⸗ 
zuſiedeln. Da könne er dann Bären ſchießen und Frau und 
Tochter Wurzeln ausroden und Land urbar machen, was 
ihnen eine ſehr angenehme Beſchäftigung ſein werde. Ich 
erwiderte kein Wort, hielt den Plan für eine leere Drohung, 
ein Schreckgeſpenſt, womit er mich einſchüchtern und willfährig 
machen wollte, bis deine Mutter eines Morgens händeringend 
in mein Zimmer ſtürzte. 

„Ein Auswanderungsagent iſt bei Robert,“ rief ſie ver⸗ 
zweiflungsvoll. „Der Kontrakt wegen Ueberfahrt und Land⸗ 
ankauf wird eben aufgeſetzt. Er will mich und Eliſabeth 
mit ſich fortſchleppen ins Elend, jenſeits des Weltmeeres. 
Du allein kannſt uns retten. Habe Erbarmen, wenn nicht 
mit mir, ſo doch mit dem ſchwachen Kinde, das kaum 
Ne dahinſterben wird, ehe wir das jenſeitige Ufer er⸗ 
reichen. 

Sie ſtürzte zu meinen Füßen und umklammerte ſchluchzend 
meine Kniee. Ihr Jammer erſchütterte mich ſo ſehr, daß ich 
zum erſten Male wankend wurde. Ich bat ſie, ſich zu be⸗ 
ruhigen, und begab mich in das Zimmer deines Vaters, wo 
ich alles fand, wie deine Mutter es geſchildert. Ich trat an 
ihn heran und bat, er möge mit dem Abſchluß des Kontraktes 
zögern, da ich in der bewußten Angelegenheit ſchwankend ge⸗ 
worden ſei. Seine Züge klärten ſich ſofort auf. Er entließ 
ohne weiteres den Agenten. Von Auswanderuugsplänen 
war keine Rede mehr. Er ſchien meine Einwilligung zu dem 
Plane, den er im Kopfe trug und wegen deſſen er verſchiedene 
Male nach &... fuhr, als gewiß anzunehmen. 

Eines Morgens trat er ganz unvermutet in mein Zimmer, 
verkündete mir mit der heiterſten Miene, daß ſich alles vor⸗ 
trefflich arrangiert und er ein durchaus paſſendes Individuum 
gefunden habe, einen würdigen ältlichen Mann, der bereit⸗ 
willig auf alle ſeine Bedingungen eingegangen ſei. Ich erſchrak 
tödlich. Er legte mir einen Kontrakt vor, den er von einem 
Winkeladvokaten hatte aufſetzen laſſen. Ein gewiſſer Herr 
Thomas verpflichtete ſich darin, gegen Auszahlung von ſechs⸗ 

undert Talern und einem Ueberfahrtsbillet ſofort nach er⸗ 
olgtem Trauungsakte mit Jungfrau Anna Maria Schnepper 
abzureiſen und ſich nach Amerika zu begeben, ohne irgend 
welche eheliche Rechte und Anſprüche an ſie Zeit ſeines Lebens 
geltend zu machen. (Bortjegung folgt.) 


Befiegte Sieger. 
Humoreske von Friedrich Ackermann. 
(Nachdruck verboten). 


Hauptmann Raßler von der 12. Kompagnie erwies ſich 
heute einmal wieder als geborener Tyrann. Nicht genug 
damit, daß er ſeine Leute ſeit dem frühen Morgen in allen 
möglichen und unmöglichen ſtrategiſchen Märſchen im Gelände 
herumführte und einen durch Unteroffizier Töpfchen und drei 
Mann vom linken Flügel markierten Feind in ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen angegriffen und ſiegreich zurückgeworfen 
hatte, gab er jetzt, um 11 Uhr vormittags, wo bereits jede 
andere Kompagnie in der Kaſerne war, noch Dispoſitionen 
für ein Arrieregardengefecht. Und dabei hatte man noch über 
eine Stunde Wegs in einer geradezu tropiſchen Hitze zum 
Kaſernement zurückzulegen. 

„Sie, Herr Leutnant“, damit wandte ſich der Stratege 
an den Reſerveoffizier Wilhelm Schläuchle, „haben die Auf⸗ 
gabe, den Rückzug einer von mir geſchlagenen, aus dem 
Unteroffizier Töpfchen mit den drei Flaggmannſchaften vom 
linken Flügel beſtehenden Armee zu decken, erforderlichenfalls 
ſich aufzuopfern, um den Vormarſch des von mir dargeſtellten 
Gegners ſo lange aufzuhalten, bis letztere in Sicherheit iſt. 
Zu dieſem Zweck ſtelle ich Ihnen den ganzen erſten Zug zur 
Verfügung, nehme jedoch an, daß mit Ausnahme des Einjährig⸗ 
gefreiten Sommermaier, und natürlich Ihnen ſelbſt, ſämtliche 
Chargen weggeſchoſſen find. Dieſelben haben bei der Angriffs⸗ 
armee zu verbleiben. — Unteroffizier Töpfchen!“ 


Der Gerufene, der die kurze Raſt dazu benützt hatte, um 
einem zuſammengerollten Igel gleich im Chauſſeegraben auf 
ſeinen militäriſchen Lorbeeren auszuruhen, ſchnellte bei dieſem 
Ruf in die Höhe und ſtürzte mit einem „Herr Hauptmann“ 
auf die Gruppe der Offiziere zu. Sieben Jahre ſchon trug 
der Wackere den Marſchallſtab im Torniſter, aber ſeiner hervor⸗ 
ragenden Kenntniſſe und ſonſtiger unſchätzbarer Eigenſchaften 
wegen konnten ſich ſeine Vorgeſetzten nicht dazu entſchließen, 
Töpſchen aus der Rangſtufe der Unteroffiziere in die der 
Sergeanten oder gar in die der Feldwebel zu verſetzen. Nie⸗ 
mand konnte jo gut „Ganzes Bataillon — kerrt!“ komman⸗ 
dieren wie er, und auf dem Schießſtand traf jede Kugel von 
ihm ihr Ziel, falls ſie nicht daneben ging. Leider war dies 
infolge ſeines, wie er behauptete, ſchlechten Gewehrs öfters 
der Fall; doch wollte er dieſem Uebelſtand durch eine dem⸗ 
nächſt von ihm zu machende Erfindung abhelfen; denn bei 
der letzten Schießübung, bei der ſämtliche Schüſſe in die 
Traverſen gingen, war ihm eine Idee gekommen. Vorläufig 
behielt er dieſelbe noch für ſich. 


„Unteroffizier Töpfchen“, begann Hauptmann Raßler mit 
überaus ärgerlicher Stimme, „ich habe Ihnen ſchon wieder⸗ 
holt geſagt, daß die Helmſchiene mit den Augenbrauen ab⸗ 
ſchneiden ſoll, und jetzt erſcheinen Sie wie ein beſoffener 
Koſake vor mir. Setzen Sie alſo zuvörderſt Ihre königlich 
preußiſche Kopfbedeckung meinen Intentionen gemäß auf und 
nehmen Sie ſich für die Zukunft in acht!“ Unteroffizier 
Töpfchen gewahrte zu ſeinem Entſetzen, daß der Tadel des 
. ein ganz und gar berechtigter war, denn der 
Lage der Helmſchiene nach mußte, ſeiner Berechnung zufolge, 
die Helmſpitze von einer zur Naſenſpitze ſenkrecht ſtehenden 
Linie um mindeſtens zwei Millimeter abweichen. Er beeilte 
ſich daher, feiner Kopfbedeckung einen den Grundſätzen der 
modernen Strategie entſprechenden Sitz zu geben. 


„Alſo, Unteroffizier Töpfchen“, fuhr Hauptmann Raßler 
letzt weniger ſtreng, jedoch mit einem Ton ungeheurer Ueber⸗ 
legenheit in der Stimme fort, „Sie haben die Aufgabe, eine 
von mir geſchlagene und aus den Ihnen den Vormittag 
über unterſtellten drei Mann mit den Flaggen beſtehende 
Armee in der Richtung auf das Kaſernement zurückzuführen. 
Ihre rote Flagge bedeutet die auf eine Diviſion zuſammen⸗ 
geſchmolzene Infanterie dreier Armeekorps, die weiße den 
etwa eine Brigade ſtarken Reſt Ihrer von mir niedergemähten 
Kavalleriediviſionen A und C, und die gelbe endlich die voll— 
ſtändig gefechtsunfähige Artillerie der geſchlagenen Armee. 
Ihre Arrieregarde folgt Ihnen nach fünf Minuten, um 
wiſchen Ihrem jetzigen Lager und dem Kaſernement eine feſte 

tellung zu Beste, in welcher ich fie angreifen und ver⸗ 
nichten werde. Sie können Ihre Rückzugslinie nach Belieben 
wählen, wenn Sie aber von der Landſtraße abgehen, hol' 
Sie der Kuckuck! Marſchieren Sie in der durch die Lage 
gebotenen Formation im Laufſchritt ab, um einen Vorſprung 


zu gewinnen. Haben Sie verſtanden, Unteroffizier Töpfchen?“ 
Töpfchen, deſſen Geſicht bei der Ernennung zum Führer einer 
geſchlagenen Armee faſt überirdiſch ſtrahlte, ſtammelte in 
freudiger Erregung ein überaus reglementswidriges „Jawoll, 
jawoll, jawoll, jawoll!“ und ſtürzte auf eine Handbewegung 
des Hauptmanns davon, um ſeine Armee zu formieren. Eine 
halbe Minute darauf ſetzte er ſich an die Spitze derſelben, 
um ſodann im Laufſchritt abzurücken. Erſt folgt die Kavallerie, 
dann die auf eine Diviſion zuſammengeſchmolzene, von dem 
Kompagnieſchuſter markierte Infanterie, und zuletzt die gefechts⸗ 
unfähige Artillerie. 

„An die Geweehre!“ tönte Raßlers Stimme. „Gewehr 
in die — Hand! Daßßß Geweeehr — üüberr! Zweiter 
und dritter Zug: Ganzes Bataillon — kerrrt! Ganze Armee 
— maaarrſch! Herr Leutnant Schläuchle, in einer halben 
Stunde werden Sie angegriffen.“ Damit marſchierten 
Arrieregarde und Angriffsarmee in entgegengeſetzter Richtung 
voneinander ab. 

Leutnant Wilhelm Schläuchle, im gewöhnlichen Leben 
ſeit vier Jahren cand. phil., war ſich noch nicht recht bewußt, 
wie er ſich ſeiner Aufgabe zur Zufriedenheit des Hauptmanns 
entledigen konnte; nur ſo viel war ihm klar: mit dem um 
11 Uhr im „Gelben Hirſch“ von einigen Korpsbrüdern ihm 
zu Ehren veranſtalteten Frühſchoppen war es nichts. Haupt⸗ 
mann Raßler war zwar ein gewaltiger Stratege, im übrigen 
aber ein Pedant ſchlimmſter Sorte, und es war nur zu gewiß, 
daß er hernach bei der Kritik dem Führer der Arrieregarde, 
wenn auch, wie ſchon öfters, in verblümter Weiſe, jede mili⸗ 
täriſche Befähigung abſprach. Erſt heute vormittag hatte er 
nach dem vierten Gefecht geäußert, daß, wenn Leutnant 
Schläuchle die Kompagnie geführt hätte, dieſelbe vernichte: 
geweſen wäre; denn Unteroffizier Töpfchen hatte den erſten 
Zug in der Flanke gefaßt und mit zwei Patronen ein hölliſches 
Schnellfeuer auf denſelben eröffnet. Dem Leutnant graute 
daher vor dieſem noch zu beſtehenden Gefecht ebenſo, wie vor 
ſeinem für das nächſte Jahr in Ausſicht genommenen Doktor⸗ 
examen. 

„Gefreiter Sommermaier!“ Leutnant Wilhelm Schläuchle 
nahm den Gerufenen etwas beiſeite. „Sie ſind in der Gegend 
bekannt, fo viel ich weiß, ſogar hier herum zu Hauſe?“ 

„Das wollt' ich meinen“, erwiderte Sommermaier etwas 
reſpektwidrig, „keine zehn Minuten von hier; da kommt 
übrigens gerade unſer Wagen. He, Martin!“ 

„Ei der Tauſend, der Guſtav!“ tönte die Stimme eines 
ſoeben vorüberfahrenden Roſſelenkers, und das Gefährt, ein 
großer Leiterwagen, hielt mitten auf der Straße. „Herr 
Leutnant“, begann Sommermaier, der ſich infolge ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zu derſelben akademiſchen Verbindung, der 
Schläuchle angehörte, dieſem gegenüber ſchon einige Ver: 
trautheit geſtatten durfte, „der Alte iſt heute wieder einmal 
toll geworden. Recht machen werden wir es ihm doch nicht, 
und ich denke daher, wir machen ihm am beſten einen Strich 
durch die Rechnung, indem wir ſeinem Angriff ausweichen 
und eine Stellung auf dem Hof meines Vaters einnehmen. 
Es iſt ja Samstag und ſomit einerlei, ob wir eine Stunde 
ſpäter einrücken oder nicht. Wir ſetzen uns am beſten gleich 
auf den Wagen, und daß die Leute nicht hungrig und durſtig 
heimkehren, dafür ſorgt mein Alter. Er iſt übrigens mit 
dem Oberſt bekannt und wir haben nicht das geringſte zu 
befürchten.“ Fortſetzung folgt.) 


Drei Doppelgebote. 


Drei Doppelgebote ſtehn geſchrieben, 

An denen nie die eine Seite 

Kann ohne die andre gelten: ac 
Kind, Gott und Menſchen ſollſt du lieben! 575 
Zum andern: Bete und arbeite! 

Zum dritten: Fürchte Gott und ehre die Eltern! 


Die Menſchen zu lieben ohne Gott, 

Ihn ohne ſie, iſt gleicher Spott. 

Und Beten ohn' Arbeiten gerät 

So ſchlecht als Arbeit ohne Gebet. 

Wer Gott nicht ſcheut, hält nicht die Eltern wert; 
Golt fürchtet nicht, wer nicht die Eltern ehrt. 


Friedrich Rückert. 


AUS DEM REICHE 


E 
ISSENS 


Ein über Land wandernder fifch. 

Die Beiſpiele find nicht gar fo felten, daß Fiſche das 
ihnen angewieſene Element, das Waſſer, verlaſſen und ſich 
einige Zeit auf dem Trocknen aufhalten. Die meiſten dieſer 
Fälle kommen wohl in tropiſchen Ländern vor, aber auch 
von unſerem Aal wird erzählt, daß er zur Nachtzeit nicht 
ſelten das Gewäſſer verläßt, in dem er ſich ſonſt aufhält, und 
ſich in benachbarte Erbſenfelder begibt, um dort ſeiner Lieb⸗ 
haberei, dem Erbſengenuß ungeſtört und ausgibig fröhnen zu 
können. Das ſonderbarſte Beiſpiel von Anſäſſigwerden auf 
dem Lande bietet aber ein afrikaniſcher Fiſch, von den Zoologen 
Clavias lacera genannt. Dieſes Tier hält ſich zehn Monate 
im Jahre in Erdlöchern auf, die es zur Nachtzeit verläßt, 
um ſich auf Hirſefelder zu begeben und dort eine ihm 
wohlſchmeckende Mahlzeit einzunehmen. Nur zwei Monate 
im Jahre führt dieſer Fiſch ein richtiges Fiſchleben, indem er 
zur Regenzeit in den angeſchwollenen Flüſſen vergnügt herum⸗ 
plätſchert. Dieſe doppelte Lebensart müſſen die in Rede 
ſtehenden Fiſche ſchon ſeit vielen Generationen führen, denn 
es hat ſich, entſprechend den Geſetzen der Anpaſſung und 
Vererbung, bei ihnen neben Kiemen, die ihnen, wie jedem 
anderen Fiſch, das Atmen im Waſſer ermöglichen, noch ein 
zweiter Atmungsapparat entwickelt, vermittelſt deſſen fie Luft 
atmen können. Das Landwandern iſt den Tieren förmlich 
zur Leidenſchaft geworden, denn auch in der Gefangenſchaft 
verſuchen fie beharrlich aufs Trockene zu gelangen. Aeußer⸗ 
lich ſehen dieſe Landwanderer dem Wels ähnlich, ſie haben 
wie dieſer einen walzenförmigen Körper und acht Fühlfäden 
auf den beiden Seiten der Schnauze; ihre Länge kommt nicht 
ſelten auf zwei Meter. 3 


Temperaturextreme, 

Als der heißeſte Punkt der Erde muß, ſoweit unſere 
Kenntniſſe reichen, das Tal des Todes in der Wüſte Mohave 
in Amerika — 117 Grad weſtliche Länge, 36 Grad nördliche 
Breite — bezeichnet werden. Dieſes Tal hat nach keiner 
Seite einen Ausgang, ſondern iſt überall von Bergen ein⸗ 
geſchloſſen, die eine Höhe von 1500 bis 2700 Meter erreichen. 
Barometermeſſungen haben ergeben, daß die Talſohle 50 Meter 
unter dem Meeresniveau liegt. Der Name dieſes Tales rührt 
von einer Kataſtrophe her, welche eine Schar Emigranten 
ereilte, indem dieſelben dort verdurſteten. Die Beobachtungen, 
welche während eines Sommers in jenem Tale durchgeführt 
wurden, ergaben als mittlere Temperatur des Juli 39 Grad 
gelfius ; das Maximum erreichte oft 50 Grad, und an einem 
Julitage erreicht das Tagesmittel 43 Grad. Alle dieſe 
Temperaturen ſind im Schatten gemeſſen. Dieſem heißeſten 
Punkte der Erde ſteht Werchojansk in Sibirien als der kälteſte 
gegenüber. Dort erreicht die mittlere Januartemperatur 
— 50 Grad Zelſius, und das Thermometer ſinkt bis zu 
— 70 Grad Zelſius, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß die höchſte 
Sommertemperatur + 32 Grad Zelſius erreicht. 


Ji Far dio Tnnonn n 
DDD 
Wie bleibft du geſund? 


Wenn es dir daran liegt, dich ſtändiger Geſundheit zu 
erfreuen, de beachte folgende Regeln: 

1. Sei mäßig im Genuſſe von Speiſe und Trank, ver⸗ 
meide alſo jedes Uebermaß im Eſſen und Trinken, ebenſo 
ſchwer⸗ und unverdauliche Speiſen! 

2. Sorge für friſche Luft in trockenen, reinlichgehaltenen 
Wohnräumen und Schlafzimmern durch tägliche längere 
Lüftung und halte dich im Freien auf, ſoviel immer Lebens⸗ 
weiſe und Witterung es zulaſſen! 

3. Vermeide plötzliche und ſtarke Abkühlungen oder Er⸗ 
hitzungen bei Bewegungen, beim Trinken! 

k 4. Sei reinlich, waſch dich täglich wiederholt und bade 
öfters, wenigſtens wöchentlich einmal! Sei reinlich in Kleidung 
und Wohnung! 

5. Arbeite regelmäßig aber ohne Ueberanſtrengung der 
Kräfte! Stärke deine Muskeln auch durch Turnübungen! 


6. Gebrauche deine Sinne vorſichtig! Schone vor allem 
deine Augen, indem du ſie nicht zu lange bei zu ſtarker oder 
zu ſchwacher Beleuchtung, bei zu ſeiner Arbeit benutzeſt! 

. Begieb dich nicht unnütz und leichtſinnig in Gefahr! 

8. Fühlſt du dich kränklich, oder iſt dir ein Schade am 
Körper zugeſtoßen, ſo wende dich an einen Arzt und befolge 
deſſen Ratſchläge! 
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bier und dort 


Der Dichter als Gläubiger. Eſaias Tegner, der Sänger 
der „Frithjofsſage“, war als Menſch eine der zartfühlendſten 
und rückſichtsvollſten Naturen. Als junger Student ging er 
einmal mit einem Kommilitonen in den Anlagen der Uni⸗ 
verſität Lund ſpazieren. Plötzlich faßte er ſeinen Freund 
heftig am Arm und zog ihn unter allen Zeichen der Ver⸗ 
legenheit in einen Steinweg. „Was gibt es denn?“ fragte 
letzterer verwundert. — „Siehſt du nicht den Doktor G. 
kommen?“ — „Nun ja, aber was für einen Grund haſt 
du, ihm auszuweichen? Biſt du ihm etwa Geld ſchuldig?“ — 
„Wo denkſt du hin! Im Gegenteil, ich habe ihm eine kleine 
Summe vorgeſchoſſen, die er mir noch nicht zurückerſtatten 
konnte, und da dachte ich, mein Anblick könnte ihm vielleicht 
peinlich ſein.“ 

Altengliſche Etikette. Der durch ſeine geiſtreichen Ein⸗ 
fälle bekannte Graf Philibert v. Grammont (1621—1707) 
trat, nachdem er bei Ludwig XIV. in Ungnade gefallen und 
aus Frankreich verwieſen worden war, in den Hofdienſt des 
Königs Karl II. von England aus dem Haufe Stuart. Bald 
nach ſeiner Ankunft in London war er zum erſten Male bei 
der Mahlzeit des Königs zugegen. Zu jener Zeit durfte der 
König von England nur auf den Knieen bedient werden. Der 
Graf indeſſen überreichte die Schüſſeln in aufrechter Haltung, 
und Karl machte Grammont auf die Unterlaſſung dieſer Ehr⸗ 
erbietung aufmerkſam, welche allerdings keinem anderen 
Monarchen Europas erwieſen wurde. „Ah, Sire,“ antwortete 
Grammont, „das habe ich nicht nötig, denn Ihre Leute baten 
Sie damit bisher doch nur wegen der ſchlechten Mahlzeit um 
Verzeihung, die ſie Ihnen vorſetzten.“ 


Dee praktifäje Hausfrau > 

Friſche Tintenflecke aus Wäſche, Tiſchzeug und anderen 
Stoffen entfernt man am beſten durch einige Tropfen Zitronen⸗ 
ſaft, die man aus der angeſchnittenen Frucht auf die Flecke 
tröpfelt. 'nterher iſt es gut, die Stelle gleich mit Waſſer 
nachzun . Man bekommt bei Droguiſten und Apothekern 
auch „kr ...ifierte Citronenſäure,“ die man durch Anfeuchten 
ein wenig auflöſen und zum Entfernen von Tintenflecken an 
Hemden, Wäſche ꝛc. anwenden kann. Dieſe Säure iſt jedoch 
ſo intenſiv ſcharf, daß man gut tut, die befleckte Stelle erſt 
in Waſſer zu tauchen, und dann erſt mit dem Kryſtall darauf 
herumzureiben. \ 

Bunten Kattun zu wachen, ohne daß deſſen Farbe leidet, 
wird in folgender Weiſe ausgeführt: Man bringt in einen 
Keſſel mit heißem Waſſer Weizenkleie, rührt einige Minuten 
um, tut dann die zu reinigenden Kattunſtoffe, welche zuvor 
in kaum lauem Waſſer angefeuchtet worden, hinein und läßt 
unter fortwährendem Rühren eine kurze Zeit aufkochen, hierauf 
läßt man langſam abkühlen bis zu 25 Grad Wärme, wäſcht 

ut aus (wie man Wäſche wäſcht) ſpült zweimal und iſt 
ertig; der ſo behandelte Kattun wird vollſtändig rein und 
die Garben haben an Friſche nichts eingebüßt. 


itz und Humor. 


Spruchweisheit. „Karl, Karl, Müßiggangé'iſt aller Laſter 
Anfang, und du biſt müßig!“ — „Mutter, Mutter, Wohltun 
bringt Segen, und mir tuts wohl * 

Verdächtige 18 A.: „Haben Sie ſchon gehört, 
daß der Studioſus Biedermann geſtern wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe verhaftet worden iſt?“ — B.: „Mein Gott, dieſer 
ſtille, harmloſe Menſch!?“ — A.: „Es ill aber zur Kenntnis 
gekommen, daß er ſich auf einer Umiſturzmaſchine Kaſſee 
gekocht hat.“ 


Auflöſung des Bilderrätſels aus voriger Nummer: Ab: 
bitten iſt beſſer als leugnen. 


— — — 


